


























































modernHen Vorbgen. Ein .. industriell<' 
Oase, in der Lur Ze:it 20.000 Arbeiter 
besdliHtigt sind und die uereits über 
50.000 t 66%igl's F.isenen. im Tagebau 
fördert und auf der 890 km langen Bahn· 
strecke an di .. Küste sehafft. 
Innerhalb der abgezäumen und streng 
bewachten KonLcrngebieu: ist alles in 
schönster Ordnung: Asphahstf"ßcn, sau· 
bere: Wohnungen, gute Vcrpflf'gung. 
Doch gleich vor den TOftn zu diesen 
Eldorados beginnt der Wildwest. Die in· 
dustriellen Zentren ühen eine Sogwir· 
kung aus und an die 100.000 Mcnschen 
hausen hier in Bretterbuden zwischen 

und Bordellen. suehen meist ver­
Kebens nach Arbeit- die "Companhfas·' 
hevorzugen Facharbeiter aus dem Südl'n 

und vegetieren hoffnungslos im äußl'r· 
SIen Elend. 
Mi! jedem neuen ;>,Iamillutprojl'kt, das Hl 

einem fC'rnen Huehhaus in Rio oder Bra· 
silia ausgearbeitet wird. gewinnt das 
Großkapital VQr allem das ausländi· 
sehe ncue RessourC',m. wird der Ex· 
pOrt erhöht, während die "MensC'hen 
olme Land" vom " Land ohne Men· 
schen" verdrängt werdt'n, dil' Okolo,l:iC' 
zerstört wird und d;rs Volk weiter hun· 
K .. rt. 

für den Größenwahn der 
T"l;hno· und Geldaristokratie Brasiliens 
während das Kraftw<!rk von Tucurul 

\'011 Energie d<'n 
/\Iuminiumhütt .. nwerken von ßaral.:ena 
und S.io Luis liefert. licg .. n die Dörfer 
und St:ldt<,hen der Umgebung ohne 
Stromans<'hluß im Dunkl'ln. 
Ob IIm·hkonjunktur oder KrisC'. ob 
t;ir· oder Zh'iltegiCl'Ung ... uhne ein<,n 
radik.llell Strukturwandl'l der Gesell­
schaft Ist hier kl'ille Ikss .. rung tUr das 
Volk LU erwarten, 

der EntwiCklung der letzten 
jahr .. ah .. r ist das ral)idc Anw.lchsen der 

Krafte, ill5bcsond .. rC' des 
Industrieproletariats. 
Bedenkt man. daß die meist .. n Gewerk· 
s(haflen his nUlh vor etwa 5jahren uno 
ler dn Kontroll .. d .. s Arbeitsministc· 
riums 5tanden. so schl'int es geradezu als 
ein Wunder, daß H·;t den großen Metdl!· 
drb<'iterstreiks \'on 1978, nicht nur im 
InduSiriedreiC'ck Sao Paulo. Rio. Selo 
I Iorizontc. die .\rbl·itcr I.U d .. n unabhan· 
gigen gesw(kn 
sind, die heutt in dcr Einhdtszentralc 
der WCrktätigen (CUT) H;reint sind. 
lll'i dkscm l'roLcß ;;pidte ohn .. Zweifel 
die Demokratiskrung. dt'r übergang 
\'om l\lilitärrt:gime tU dl'mokratisehcn 
Staatsformen, eine Rolle. Die treibend .. 
Kraft war dabei dit' "Fabrikkommis· 
sion"', Luerst in Opposition zur Gewerk· 
sehaftsführung, heute als deren w<,sent· 
liehe Stiitze. 
Si.- ist l.ugJci,-h Forum der Diskussion 
und Lösung Pf()bJcm .. wk 
Glied des Gewerkschaftsbundes, der dk 
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Arbeiler organisiert und pOlitisiert. lIier 
hat die junge (PT) des Ge· 
werkschaftsführers der Metallarbeiter. 
LuiL In<ido da Sih'a. bekannter als 
.,Lula". ihren Nährbod .. n. Sil' ist mit ihr 
auch durch J)ersonalunion eng 
verbunden. 
Die ideologische Entwicklllngdieser PJr· 
t"; mit bereits 90.000 Aktivisten von 
einem oft spontdnen, LuerSl rein gewerk· 

orientierten Arbeitccstand· 
punkt LU einer auf den Sozialismus gc· 
richteten und nach d .. m Marxismus ten· 
dicrendC'n I'olitik hielt Schrill mit ihrem 
organischen Wachstum. schon nicht 
mehr aussehliC'ßlieh in Arbeit .. rkreisen, 
sondern dUl;h in {kr universitären l\Iillel· 
schieh!. 
Sie hat I,ingst nOl;h kein festumriss .. nes 
Programm. doch <Li<; D .. batt .. darüber 
tritt immer mehr in den Vurdergrund. 
])ie politische Indefinition, vormals als 
.. itl Vorteil und eint' Chance der Ausbrei· 
tung angeseh .. n. wird zusehends als ein 
M.Hlgel empfunden. Es stehen sich fiinf 
Strömungen gegenüber: die alte l\lct"l1· 
arbeitcravantlrarde aus dem ABC (die 
AutofabrikC'nvororte \on Sao I'au!o: 
Santo /\ndrC. S;io ß crnardo und Sao 
ea .. tano): die katholische der .. Theolo· 
gie der Befreiung"; eine mdrxistisch· 
kninistische, eine .. und die 
llllclLt hinlugekommcnen Intellektuel· 
len. meiSllTni\'cnilätsprofessflren. 

Die PT - ein politischer Faktor 

Aufschlußrekh diesbel.üglidl war eine 
RqlOrtatc über Lu!Ol. die die konserva· 
tive FollM de S,io Paulu verötfentlichtt'. 
Es gelang dem Intl'Tviewer da!>ei 1.w,u. 
Lula dufs Glatteis zu riihren. um dann 

Worte sinnentstellend I.U interpre· 
tieren und eine der Rechten willkom· 
mene Sensation aus seiner "R .. chtferti· 
gung des bewaffnet .. n Kampfes" l.U 
prilsentieren. Aber dabei wurd .. auch 
11C' Verurteilung des Kapitalismus und 
des Imperialismus deutlirh, die Anerken· 
nung Sozialismus als einzigen AuS· 
w .. g fiir das Volk. die Kr;· 

tik am l\lodell und 
sein Eintreten rur die kubanisch .. und dir 
nj karaguanisehe Revolution. 
Die CUT wie die PT kOllzentrieren ihren 
Kampf immer mehr auf nationale Pro· 
bleme. Außer ftir die 40·Stundcn·Woche 
und eine \'ierteljährigC' Lohnangleichung 
an die Teuerung, treten sie für ci ne radi· 
k.:tle Landreform und staatlich gararnier. 
lt: Preise für die Agrarprodukte der dem 
pardsitären Zwis..:henh.lOdel und der 
ßanken ausgelieferten Bauern ein. 

Ausdruck dessen war ihre 
Demonstration mit der 8 r.htglieder 
zahlend('n Konföderation der Landar· 
beiter (CONT/\G), vor dem "Palacio do 
Planaho", dem Regierungspalast in 8ra· 
silia für die kompromißlose Durchftih­

des "Estatuto da Terra", des Agrar. 
reformgeSetZ1C'S, Es schlummert s";t 21 
jahren unter verstaubten Aktendeckeln, 
galle 6 Mio ßau('rn Ldnd, wie Tancr .. do 
Neves es vor seiner Wahl Vl·hproch .. n 
hatte. j etzl aber wird es von d .. r Lobby 
der "Fazendciros" Im ParlamC'nt 
blockiert und versliimmelt. 

d:mk der Vorarbeit der 
christliChen Basis!otcmeind<,n schon unter 
dl'r Di ktatur und der Pr:isenz fortschritt· 
kher Krei\c der Kin-he in der PT hai 
diese sowohl auf dem LlOde, wie in deli 

(Elendsviertel) und in den 
!.;nrdstaaten }o'uß fassen können. Denn 
auch auf dem flachen Lande gärt es. Inl 
Mai 1985 streikten allein in 12 Städten 
der Region von Ribcrao Pr .. to auf den 
Orangen., Zuckerrohr· lind Kaff .. eplan· 
lagen 70.000 "boias frias" (wörtlich: 
kaltes w('il diese Saisonar· 
beiter ihre Mahlzeit in aller E.ilcauf 
dem Felde t'innehmen). Dabei kam es zu 
schw .. ren Zusammcnstöß('n mit der Mili· 
tärpolizei. 

Eine weitere Starkung der Arbeiterbewe­
gung könnte sich aus dcr Vereinigung d('r 
CUT mit dem zweiten großen Gewcrk· 
schaftsverband. dem Nationalen Rat der 
Werktätigen Klassen (CONCLAT) erge· 
ben. 
Dieser \'erband, an dessen Spitze Kom· 
munisten. Mitgli<'der auderer Linkspar. 



leien und der größten Oppositionspartei, 
der Partei der Demokratischen Bewe­
gung Brasiliens (PMOB), aber auch ehe­
malige Kollaborateure des Militärregi­
mes ste hen , tritt für eine Einheit beider 
Verbände ein. Die Radikalisierung der 
CONCLAT rüc kt einen Zusammen­
schluß in greifbare Nähe. Damit würde 
auch ein bedeutsamer Schritt hin zu ei­
ner politischen Einheitsfront der Linken 
getan, deren Parteien bei den Bürgermei. 
sterwah len am 15.11.1985 starke Ge­
winne zu verzeichnen hatten. 
Diese Wahlen, die zur Ablösung der 
früher vom Militär eingesetzten "prcfei­
tos" (Bürgermeis ter) führten, waren Teil 
des Kompromisses, den 1984 die Mas­
sen bewegung für Direktwahlen zum 
Präsiden tenamt erzwungen hatte. Dieser 
sah auch vor. daß erst der nächste Präsi­
dent vom Volk gewählt werden soll (sie­
he AI B 3/1985, S. 32f.) . 
Sarney hat zwar erklär t, daß er bereits 
nach vierjähriger Amtszeit zurückzutre­
ten gedenke, doch könnte es nach den 
Wahlen deT Abgeordneten und Senato­
ren im November d.j. zu einer früheren 
Direktwahl kommen, wenn die Verfas­
su ngsgebende Versammlung, die dann 
gebildet wird, ei n entsprechendes Gesetz 
erläßt. 

D ie L in ke m ach t Boden gut 

Daß di es in den Bereich des Möglichen 
rückt, darauf deuten die Wahlen in 201 
Gemeinden vom November 1985 hin. 
Die PMDB konnte mit 32,9% der Stim­
men ihre Stellung als stär kste Partei hai· 
ten, auch wenn sie gegenüber den Par­
lamenUwahlen von 1982 Stimmen an 
weiter links stehende Parteien abgeben 
mußte. Die Partei der Liberalen Front 
(PFL) , eine Abspahung der Sozialen 
Demokratischen Partei (POS) der Mili· 
tärs, die sich noch 1984 mit der PDMB 
zur Wahl von Tancredo Neves verbündet 
hatte und der Sarney angehört. verbün­
dete sich diesmal in den meisten Städten 
mit der recht en Brasilianischen Arbeiter­
partei (PTß). 
Mit ihrer Unterstützung konnte in S;io 
Paulo der Kandidat der PTß, der rechts­
radikale janio Quadros, mit 38% der 
Stimmen zum Bürgermeist er gewählt 
werden. Sie machten sic h die vom Militär 
ererbte Korruption und Mißwirtschaft 
zunutze, die auch nach 9 Monaten demo· 
kratischer Regierung nicht beseitigt war. 
Dieselben Militärs. Politiker, Bankiers 
und Großunternehmer, die für diese Zu­
stände verantwortlich waren, unterstüt­
zen und finanzierten die Wahlkampagne 
Quadros'. 
Der progressive Kandidat der Pr-.IDB , 
Fernando Henrique Cardoso, konnte 
dennoch 34% der Stimmen auf sich ver· 
einen. Seine Niederlage war zudem nur 

auf das getrennte Auftreten der Links· 
parteien zurückzuführen. So konnte die 
PT weitere 20% auf sich vereinen. 
Die PMDB siegte jedoch in 17 von 23 
Hauptstädten der Bundesstaaten. Die 
POS, die 1982 noch fast 40% der Stiln­
men erzielte, erhielt nur noch 3,6% und 
einen Bürgerm eisterposten in einer 
Hauptstadt. PFL und PTB erreichten zu­
sam men 23,2%. 
Die links von der PMDB stehenden I'ar­
teien konnten allesamt erhebliche Stim­
mengewinne verbuchen. Die linkspopuli. 
stische Demokratische Arbeiterpartei 
(POT) des Gouverneurs von Rio, Leone! 
Brizola, erhielt 14,1 % und gewann die 
Bürgermeisterposten von Rio und Porto. 
Alegre. Di e I'T, die 1982 fast nur in Sao 
Paulo vert reten war, konnte mit 11, I % 
ihren Stimmenanteil verdreifachen. In 
der Großstadt Fortaleza siegte ihre Kan­
didat in Luiza Fontenella. In Gioiana er­
hielt sie 40% und in Belo Horizont e und 
Victoria. wo sie 1982 fast nicht ex istent 
war, jeweils 26%. 
Die Brasi lianische Kommunistische Par­
tei (I'CB), die Sozialistische Partei (PS B) 
und die maoistische Kommunistische 
Partei Brasil iens (PCdon), die erst 1985 
legalisiert wurden, konnten ebenfalls 
gute Ergebnisse erzielen und unterstütz· 
ten zumeist andere Linkskandida ten. 
Mit Unterstützung der PCB und eines 
Flügels der PM OB konnte der Kandidat 
der Sozialisten das Bürgerm eisteramt 
von Reeife erobern. Die gemeinsa me 
Liste von PSB und PCB erreichte 7% in 
Rio. Die PC n kam in Belo Horizon te 
(driltgrößte Stadt) auf 5%. 
Die Rechte wird nun vor allem sao Paulo 
als Sprungbrett ftir die Durchsctzung ih· 
rer Politik nutzen. 
Entlassungen "kommunistischer" Stadt­
angestellter und Verbote der oppositio· 
nellen Presse hat Janio Quadros bereits 
angekündigt. Er will damit gerade gegen 
jene vorgehen, die die Korruption stets 
denunziert haben. 
Vor allem aber wollen sie Sarney zu einer 
Kabinettsumbildung drängen, die die 
Regierung von der PMBD unabhängiger · 
machen und rechte Elemente in die Mini· 
sterien plazieren soll. Das würde natür· 
lieh nur die Konfrontation zwischen 
Regierung, Unte'rnehmern und fazen· 
dciros auf der einen Seite, den Gewerk· 
schaften und der Linken auf der anderen 
verschärfen. 
Die PT Lulas wie die POT Brizolas 
suchen daher unter der bewährten Lo· 
su ng " Diretas ja" (Direktwahlen j etzt) 
das Volk von neuem zu mobilisieren, 
damit es im November dieses jahres 
noch selbst und direkt seinen Präsiden­
ten wählen kann. Auf j eden Fall aber 
steht die Einheit der Gewerkschaften in 
Stadt und Land und die der Parteien der 
Linken heute mehr denn je au f der 
Tagesordnung. 
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Kuba 

Thomas Maier 

Die Schlacht 
der ganzen Nation 

Im Vorfeld des 3. Part ei tages der Kom­
munistischen Partei Kubas (PCC), der 
vom 3.-6. Februar 1986 in Havanna 
s tattfand, ergingen sich die hiesigen 
Medien in wüsten Spekulationen über 
eine "Wende" in Kuba. 
Sah die 1:1.1. "CaHTO au f den Spuren 
Tcngs"l, so ist rilr den Spiegel. der die 
Kubaner sei l dem Sieg der Revolution in 
einer wirtsch;.ftlichcn Dauer krise sicht, 
die Exotik der kuloanischcn Revolution 
('ndgilh ig vorbei: "Fidd Castros Brudcr. 
der Slalin-Vt'rehrcr Rau!. soll die Insel 
Juf ~Ioskaucr KUT5 bringcn."2 "Mosk .. us 
,,"ufwendige polilisrhc Caritas für Fidds 
kostspieliges Revolu lionscxpcrimcnl 
soll auf ein Mindnlm;.ß cingcschönkl 
werden ... 3 
Die Süddeutsche Zeitung sicht Chcs 
"Neuen Mcnso.;hcn" des .. Socialismo 
rropical" unlcr einer wicder..:rwachtcn 
Gier der Kubaner nach Dollars dahin­
~~'hwinden4, während die Weh Element\.' 
wl'Sllieher Mode vor den "grauen lüu­
serfassaden mit bröckelndem Putz. 
muffig riechenden Eingängen. spJrlit'h 
beleuchteten Straßen" und "massiver 
Poliuipräserll.·' ausm.lch I. 5 

ß ;:rden Schulden kri se 
lind US-Inlcrvcn tionsdrohlln~cn 

Gdangen in den Stereot)'pen 3111lsozla­
listischer ßeriehterstatwng6 • gelingt es 
diesen Berich lerstattern nicht. die in der 
Tal realisierten tiefgreifenden Vcrande­
rungen in der kub;tni~ch en lnm'n- und 
Wirls('[laftspolitik in den letzten bcidt'1l 
j ahreIl (die Kubaner selber nennen ~ic 
die .. Stille Revolution") im Zusamm ... n­
h,mg mit der geämkrten wcltpolilischen 
l.age und den Hir die EntwicklungsUndcr 
generell schwieriger gewordcncn welL­
wirtsdlaftlichell Rahmenbedingungen 
dar"USlel1en. 
[n den jahren seit dem lct"ten Parteitag 
(De"emblT 1980) haben sich z~'nt rale 

Wcltwirtschaflliche Paramenter r3pidl' 
gewandelt. So stiegen \'on 1980-82 die 
Olpreise \'on 12 auf -10 Dolbr IBarrd 
(S/b) 7, um heu te wieder auf 15 S/b ab­
zufallen. Der Dollarkurs (zur DM) stieg 
von 1,80 D:\115 auf 3,50 m,t /S. um W1c­
der ,tur 2.20 D~I/S zu fallen. 
Dic Zinssätze auf dem internationalen 
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Kapitalmarkt verdoppelten sich_ Die 
Verschuldung der Entwic klungsländer 
stiegvon 400 Mrd SEnde 1979 auf heute 
knapp 970 Mrd S. 
Die Preise der meis ten Rohstoffe sanken 
nieht our re>ll, sondern auch absolut. Die 
realen Rohstoffprcise lagen 1985 27% 
unter den Preiscn dcr 50er und :?3% un· 
ler denen der 70er j ahre. 1980 wurdc cin 
historischer Rohs toffh öchstpreisstand 
erreicht. 8 

Dcr rur Kubas Wirtschaftsbeziehungen 
mit den kapitalistischen Ländern eßt­
s<:heidende Zuckerwdtmarklprcis ging 
auf w('niger "Is 1/4 zurück (\·on umge­
rechnet LI-l8 DM!I im jahr 1980 auf 
2i3 DM/I 19859 ). 

Wenngleich Kuba durch seine Einbin­
dung in den Ral für Gegcnseitige Wirt­
schaftshilfe ( RGW) von diöCII Verände­
rungen weit "eniger betroffen wurde als 
andere Entwicklungsländer. so erzwang 
dies aber immerhin einc massive Um· 
orientierung des Außenhandds (von 
45% auf nur noch 13% "West"anteil) 
und die Aufnahllle von UmsdlUldungs­
verhandlungen über 3 ~ Ird S .\u51ands· 
verschuldung gegcllI.iber den westlichen 
IndUSlrieländern_ 

Politisch fiel in die !'eriode seit 1980 der 
übergang von der Gar ter- zur Reag-,m­
Administration und die Rückkehr zur 
Politik des "big stick" (großen Knup­
pcls). 
Die Anzeichen einer vorsichtigen Ent­
spannungspolitik zwischen den USA und 
Kuba wichen Imlssiven lnterventionsdro­
hungen. Spätes tens nach der Invasion in 
Grenada (Oktober 1983) W3r fur Kuba 
klar. daß massive elgene AnStrengungen 
notwendig wurden, um den Drohungen 
der Pentagun-Generale P>lroli zu bielen. 
Die .\ufstellung einer Territorialmili7. 
von über 1,5 I\ lio kubaniseher Frauen 
und i\ldnner in weniger als 5 jahren. die 
Dezen tralisierung der militarischen 
Kommandostruktur. die Härtung der 
militärischen In frastruktur. die Eintei· 
lung des Landes in Venel(ligungszonen 
auf Gemeinde und Wohnblockebene so­
wie die Aufnahme der eig,"ncn Waffen­
produ ktion sind d ie kubanische Antwort 
auf die aggressive Rea~ .. npolitik. Di e 
Aufstockung der eigenen Verteidigungs-
3nslrengungen erfolgt auch nieht zule tz t 

angesichts der US-.\ufri.tstung und 
-A lomkriegsplanungen. 
Ein Großteil der zusatzlichen Vertddi· 
gungsanstrengungen wurde durch Spen­
den aus der Bevölkerung und durch frei· 
willige Arbeit erbracht. So findet die 
Milizausbildung und die önliehen Ver­
tcidigungsubungen während der Freizeit 
und an Woehenendcn statt. 
Anders als allgemein erwanet, haben alk 
Maßnahmen, daß ,.der Feind uns nicht 
desorganisiert, unbewaffnet und unvor­

bereitet antrifft"10. die Ergebnisse des 
2. Fünfjahrplanes nicht negativ beein­
nußt. 
Jedes andere laleinamerik:tnische Land 
wäre froh und würde umgehend als posi­
tives Beispid einer bpitalistischen Ell t­

wicklungsstTalegie gefeiert werden. 
wenn ts wie Kuba im ahgelaufenen Plan­
jahrmnft (1981-85) ein durchschnitt· 
liches Wachstum von 7,3% pro jahr 
(p.a.) cnielt und die I'lanrate von 5% p.a. 
so deutlich übertroffen hät le. 11 

Errolgsziffcrn in 
Produktion, Gesundheit, Bildung 

Die Industrieproduktion wuchs gar um 
8.8% ]1-a. Die Investitionen lagen um 1/3 
über denen des vorangegangenen Fünf· 
jahrplanes. Die Arbc1tsproduktivitiit 
wuchs um 5,2% p.a_ und erbrachte damit 
3/4 des gesamten I'roduktionswachs­
tums. Ober 600.000 Arbeitsplätze wur­
den während der vergangenen 5 j ahre 

neugeschaffen, während gleichzc1tig die 
Zahl der "Macheteros", die Iloch mit der 

1,,10' la "0' 1I .. ;<hl • ..,.iU"n~ ,ur <I.rn , 
1'1. (. -p"".,,~, 



Mach~te das Zuckerrohr ~rnten. von 
350.000 auf72.000 zurockging. 
Der größte Teil der "ermehrt~n Produk· 
tionsleLstung kam dem gesellschaftlichen 
Konsum zugute, der nahezu dreimal so 
schnell (+ 7.1% p.a.) wuchs wie der pri. 
vate Konsum mit 2.8% p.a. Dies schlug 
sich in einem weiter verbesserten Ge· 
sundheitswesen und einer 4ualililti\en 
Verbesserung des Erziehungswesens nie­
der. 
So errdeh t jetzt die Lebenserwartung in 
Kuba stolze 74.2 Jahre. ist die Säuglings. 
sterblichkeit mit 15 pro 1.000 Lebend· 
geborenen die niedrigste und die Arzt· 
dichte mit 443 Linwohner pro Arzt die 
höchste 111 ganz Lateinamerika. J e 
20.000 Ärzte und medizinisch· techni· 
sehes I)crsona[ sollen in den nächsten 
Jahren dem lIausarztprogramm in der 
BasiweT50rgung zugewiesen werden. 
Ein Rikkgang der Schülcrzahlen und ei· 
ne steigende Zahl von ausgebildeten Leh­
rern. di~ die lIochschulen \·erlassen. er· 
laubten die Durchruhrung eines auch flif 
Industrielander wohl einmaligen Pro· 
gramlllJ: Ober 10.000Grundsehullehrer. 
die in Zeiten des großen SchUlerbooms in 
den 60l'T und 70er Jahren nur in Schnell· 
kursen ausgebildet werden konnten, er· 
halten jetzt die Chance. ein 1I0ehsehu l· 
studium bei voller Bezahlung nachzuho· 
len. Die crilen 2.700 so graduierten Leh· 
rer verließen 1985 die Universitaten. 
Ober 5.000 Lehrer erhalten derzeit cine 
naturwissenschaftliche Zusau;ausbil· 
dung nir die Sekundarstufe. 
Auf b~;jIchtliche I"roduktionssteigcrun. 
gen kann auch die Landwinsehafl I.u· 
riiekblicken. Bei wichtigen J'roduktcn 

wi~ Fleisch. Eiern, c~nügcl. Milch. Kaf· 
fee. Kakao. Tabak konnte die I'roduk­
tion 1981-85 um 1/4 blsll3auJge ..... citet 
werd~n. Dem stehen aber zum T('il noch 
stärkere Bedarfssteigerun8en gegenüber. 
Fortschrille wurden auch auf dem CI::' 
biet der StromeTZcugung (+ 4.3% p.a.). 
des Kraftwerksbaus. der Energieein5pa. 
rung. der Ausweitung des elektrischen 
V~rsorgungsnetzes (85% aller Ibushaltc 
verfügen über einen Stromanschluß). der 
Slahl· und Ölproduktion. des Baus \'on 
Eisenbahnwaggons. der Heritcllung \'on 
Omnibussen. Radio und 1-erns~hgeraten 
crt.ielt. 

Offen legungdcr Schattenseiten 

Die Bauindustrie ist wohl der w".tehs· 
tumstärkne Sektor der kubanischen 
Wirtschaft (+ 9.5% p.a.). wohci heson· 
detS im Wohnnngsbau die Bauleistung 
am stärksten slieg. Dies wurde begunstigt 
durch das neue WOhnungsgesetz "on 
1985, weleh« den privaten Wohnungs. 
bau fördert und die Mieter J:U Eigen· 
tumern ihrer Wohnungen macht. 
Ungeschminkt. deutlit;h und daher 
wohl auch zur Verwirrung der hürgerli. 
ehen Medienherichterstatter beitragend. 
\egte Ministerpr;iJ;ident Fidel Castro 
Schwächen, Mißstande und Versäumnis· 
sc der kubanischen Wirtschaft dar. 
Manches liest sich gar wie eine lehrbuch· 
maßige Kritik der Joziali5lischen Plan· 
wirt.:.Lhaft. So sind es nicht nur die 
schwierigen naturlichen B~dingungen 

wie langanhaltcndc DüfTe und e:oc:treme 
Verwüstungen durch den lIurrikan 
.. Kate" im 1-leThst 1985. die die l'lanzah­
len in der Zuckerproduktioll unerreich· 
bar machten. Denn trotz kraftiger Stei· 
gerungen der Investitionen kam man 
dem gesteckten Ziel der Importsubstitu. 
tion und EXl>ortsteigerung zum Aus· 
gleich der chronisch defilitären lIandels· 
bilanz mit den westlichen InduslricJän· 
dern sowie zur Errullung der Liefen'er­
pflichtungen gegenuber den sozialisti­
schen Landern nicht im gewunschten 
Umfang näher. 
Zu den beklagten Mängeln einer geringen 
Rentabilität der Investitionen. der ver· 
spateten Inbetriebnahme neuer Anlagen, 
der unzulänglichen Abstimmung der sek· 
toralen Planungen haben nicht nur die 
sich objekth' verschlechterten Rahmen· 
bcdingungen (ZuckerpreisverfaJl. hohes 
Zinsniveau, Kündigung von Krediten 
us ...... ), sondern auch viel~ subjektive Uno 
zulänglichkeiten beigetragen. 
Sie reichen von unzureichender Qualifi· 
kation über verspäteter Oberruhrung wis· 
senschaftlicher Ergebnisse in die Produk· 
tion, mangelnder Arbeitsdisliplin. hoher 
Fluktuation der Arbeitskräftc. schiech· 
ter Organisation und Wartung, verspäte· 
tem Einsatz moderner Technik in d<.'T 

Produktion bi~ hin zu fchlend~r Produk· 
tionsabstimmung mit \'or· und nachgela. 
gerten Betrieben. 
Dies ruhrte insbesondere im Bereich der 
Zucker·, Verpackungs- und Papierindu· 
strie sowie bei der ErsatzteilhersteUung 
zu unausgdasteten Kallazitaten und stei· 
genden Kosten. Im Bauwesen werden 
man",elnde Qualität und zu viele unfer· 
tige. weil schlecht geplante, I'roj('kte be· 
klagt. Das betriebliche I'reisbildungs. 
und Abrechnungssys tem gilt als stark 
verbcsseru ngsbedurftig. 
Kritik wurde auch an der nach wie vor 
instabilen. luckcnhaften und qualitati\· 
schlechten Versorgung der Be\'olkerung 
mit Konsumgutcrn. insbesondere mit Be­
kleidung. Schuhen. Möbeln usw .. aber 
auch staatlichen Dienstleistullgen geübt. 
Die wissensch:.ftlichen ForsehungsCf 
gebnisse fugte Fidel als spärlich im Ver· 
glekh zu den aufgewandten Mitteln. Die 
)-'orsc hung erfolge unsystematisch und 
die derzeitige Ausbildung \'on Wissen· 
schaftlern gehe an den Bcdurfnissen des 
Landes \orbci. 
Besonders kritisiert wurde der Rück· 
stand der elektrotechtlischen und der 
Elektronikindustrie sowie der noch 
ulliwrcichende Einsdt7. \'on Computern. 
Kunftig soll d:.her die I\usbildung "n 
Computetll in den Schulen intensiviert 
werden. 

Ärgernisse des Ali lags 

Selbst das ansonsten erfolgreiche Ge· 
sundheits· und Erziehungswesen blieb 
\'on Hdel! Kritik nicht verschont. Es 
werden bngpane. mangelnde Sauberkeit 
und unlureichende Qu"lität beklagt. die 
Medikamentellversorgung als strecken· 
weise unl.urcichend bezeichnet. Der 
Schulausbildung an einigen Schulen wird 
schlechte bis mittelmäßigc Qualität be· 
scheinigt. und die Graduierung von Stu· 
denten ohne entsprechendes Fachwis· 
sen, durch dies wurde aber nicht gesagt 
- politiKhe I"rotektion, kritisiert. 
In dieser Liste fc:h1cn rmtürlkh nicht die 
kleineren. aher ständigen Ärgernisse des 
kubanischcrl Alltages wie schlechtcr 
öffentlicher Transport. die völlig unzu· 
reichende Wasserversorgung in lIavanna 
und ein antiquiertes Telefonnetz. Und 
die weitestgehende Untätigkeit auf dem 
Gebiet des Umweltschutzcs und der Ab· 
wasserreinigung wird ebenso benannt 
wie die Oberburokratisierung und Ineffi· 
zienz der Verwaltung. Die dort produ. 
zierten Statistiken seien. so Fidcl Castro. 
"ein Berg von Daten von höchst zweifcJ· 
hafteIl Nu tl.en" .12 
In Kenntnis dieser I'robleme der kubani· 
schen Wirtschaft hilt Fidel Castro schOll 
Ende 1984 eine zentrale Arbeiugruppe 
aus Vertretern der Partei. der Regierung 
und der Mas.senorganisationen einge· 
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setzt. die die Sehwact-,slellen der kuba­
nischcn Wiruchaft analysitru" und Vor­
schläge Hir die künftige Wirtschahsstra­
tegie machte_ 
Fidel Castro trug diese Ergebnisse schall 
:Im 4. I 2.1984 auf dem ersten nationalen 
Energicforum.vor. Grundgedan ken die­
ser Str.ttegit sind: 
• sparsamster Umg-,mg mit Rohstoffen 
und Ener~e; 
• Reduzierung der Importe aus kapitali­
stischen L.indern; 
• Steigerung der Exporte, darunter 
.lUeh der Dienstkistungscxl'nrte 
t= internationaler rourismus) in dil's( 
Länder. um die Schulden zu til)i:t'n und 
d:lS Ibndelshilanzddizit .,bzuhaucll: 
• Festigu Ilg der Wirl~chaJtsheziehullgen 
zu den sozialistischen L1ndern, weil die­
se weniger den WcltmarkteinnüsseH <lUS­
,l:esctzt sind; 
• Stärkung der 111\'e~titionen zu Lasten 
ei ne~ sehwjcheren Wachstums des Kon· 
sums; 
• Stabilisierung de.~ erreichten Nive;jlls 
der sozialen Versorgung, Umlenkung der 
lnvesl itionen in den produ kliven Sektor; 
• Vertrauen ;mf die eigenen Kräfte, An­
strengungen und Ressourcen. 
Die Zukunft ist unsere. sie zu gewinnen 
"nluß die ökonomische Schlacht der 
ganzen N'ltion. der Wirtschaftskrieg des 
gan:.!:en Volkes sein",13 sagte der .\hni· 
sterpriisident erstmals vor eineIII Jahr. 
Daß die Aufrufe zu mehr Disziplin und 
Arbeitsl/ualität keine Sonntagsreden wa­
ren. wurde erneut bestätigt: .. Es wird 
keinerlei Toleranz mehr geben gegenüher 
JI"ulhcit, Nadll;'ssigk,·it, Inkompet enz 
öder Unver;mtwortlichkeit. Da~ Lehr· 
lillgssudiurn IIIliss(~n wir ein für alle lIIal 
hinter uns lassen. "14 

Ehrgeizige Ziele 

Dies bekdlllen in den vergangenen r.lona· 
ten :lUeh die Miniqer fiir Transportwe· 
sen. Gesundheit und Inneres zu spüren. 
die obwohl teilweise langj;lhrige 
Kampfgemhrten l-idcls (wie der Innen­
minister Ramiro Valdez) - kur.lerhand 
entlassen v.·urden. D'lTiiber hinaus wur· 
den auch mehrere st.latliehe Zentralbe· 
hörden neu best'tzt: Wisscnsehaftsakadc­
nllC, Rundfunk· und Fernsehen. Sport· 
institut. I'resseagentur. Cub:ltur. die 
Generalstaatsanw;,ltsdlaft. Weiterc Neu· 
und Umbcs(·tzungen sind geplant. 

Bei der Besetl.ung de$ I'CC-Zcntralkomi­
tces (ZK) bmen z<lhlreiche jüngere 
Funktionäre zum Zuge. Der häufig als zu 
niedrig kritisierte Fr.lUcnanteil wurde 
aufgestockt. die Zus:lrnmenserzung de~ 
ZK mehr den ethnischen VerhältniSSl'n 
in der Bevölkerung angellaßI. Dies soll 
auch die Zielvorg .. be fUr die Besetzung 
der miltlcrcli und unteren P<lrteib>Temien 
sein. 
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Ba~jerend auf der \leuen Winschaftsstra­
legie wird ftir die jetzt bcginnende 
Fünfjahrplanperiode 1986-90 ein jähr­
liches Wachstum von 5%geplant, wovon 
70% durch eine höhere Arbeitsproduk· 
tivität erreich t werden sollen. 
Schwerpunkte liegen bei der Rohstoff· 
und Eno.'Tgiecinsparung, Die Exporte sol­
len dreimal so schnell wachsen wie die 
Importe, um das Unglciehgewicht der 
Handelsbilanz zu beseitigen. Entwick­
lu ngsschwerpunktc in der Industrie lie­
gen auf den Gebieten Stahlcrzeugung 

,(Ziel Verdoppelung auf I MioT/a). 
Olforderung (Verdreifachung auf 2 
Mio t/a). pharmazeutische Produktion, 
Biotechnologie, Elektronik (in Zusam­
menarbeit mit dem RGW) und der indu­
striellen Verarbeitung der Zuckerrohr­
nebenprodukte zu Viehfuller, li efen, 
Verpackungsmaterial und als Rohstoff 
der chemischclllndustrie. 

Parteitag mit Fortsetzung 

Ein weiterer 11l\'estitionssehwerpunkt ist 
das Traflsportwesen (l\usbau der Eisen· 
bahn. Verbesserung des öffentlichen 
Nahverkehrs), wobei auch eine Anhe­
bung der hochsuhventioniertcn und seit 
der Revolution unveränderten Nahvcr­
kehrstarifr (umgerechnet 0.15 DM) ins 
I\uge geraßt wird. Unsicherhcitsf .. ktoren 
für die Verwirklichung der hochgestel"k· 
ten Zide 5ind die kUnftige Entwicklung 
der Weltmarkt Zucker- und Ölprcise. 
Von einem Fortbestehe n der Hir Kuba 
VOTI ci Ih arten R G W -V crrl'ch n u ngsprl'ise 
rur Öl· und Zucker kann au~geW'llgen 
werden. weil Kuba beabsichtigt. seine 
wirtschaftliche Verneehtung mit dem 
RG\\' auswballen, so daß künftig nur 
noch rund 15% des Außenhandds mit 
den kotpit:.listischen Industridälldern ab· 
gewickelt wird. 

Viele Spekulatio!lcn rankten sich um die 
Verschiebung des ursprünglich fiir 
:"l'o\'cmber 1985 geplanten Parteitages 
auf dcn Ff"bruar 1986. 

Die Grunde hierfür si nd \ ... etliger in einem 
vermuteten Machtkampf zwischen Fidel 
und scint'm Bruder Raul Castro 15 zu 
suchen. als in den im Herbst 1985 noch 
nicht klaren Rahmendaten dcr Funfjahr­
pläne der ;lllderen RGW-Ländcr. die rur 
ei n Land wie Kuba mit einer strukturell 
hohl'n Außenhandelsverncehtung die 
entscheidende Input/,'l'öße darstdlen. 
Auch bedurfte die Ausarbeitung der ncu­
en Wirtschaftsslrategie noch zusätzlicher 
Vorbereilungsarbeit. Und zwischenzeit· 
lich gel:lng es Kuba. die 1985er Um· 
schuldungsverhandlungen mit den weS!­
lichen Gläubigerbanken zu cinigerm;,ßen 
akzeplabkn Konditiolu:Il abl.uschlie· 
ßen. 
Ein neuer Stil wurde auch bei der Diskus­
sion des lIeuell Parteiprogramms prakti-

ziert. Es wurde diesem KongreB nur als 
Entwurf vorgelegt, der im nachsten hal­
ben Jahr nicht nur innerhalb der Partei. 
sondern auch in den Massenorganisa. 
tionen breit diskutiert werden soll. Eine 
Fortsel:.!:ung dieses "art ci tages im Herbst 
1986 soll dann das endgültige Programm 
beschließen: ein neues Beispiel kubani­
scher Massendemokr;ltie. 
t\nmt:rkung<'n: 

1) Die Tag-eszeitung (taz),4.2. 1986 
2) DcrSpiegc1,Nr.31/1985,S.I09 
3) Ebenda 
4) Süddeutsche 7.dtung (SZ), 14.2. 1986 
.5) Die Welt, 5,3. I 986 
6) Z.ß. unterstellt die 51. yom "'.2.1986: 

"So abhängig wie Cuba vor der Revulu· 
tion yorn Zuektrexpon in die USA war, 
so abhängig ist das Regime; heute yon der 
Sowjetunion." 

7) 1 Dollar/Barrel"7,40Doliar/t 
8) ifo-Schnelldienst, Nr. 5/1986 
9) Informationsschrift der Wissemehaft· 

lichen Vereinigung Zucker, Bonn, oJ. 
(1985) 

10) Fidel Castro, Bericht an den 3. Parleitag. 
in: Granma. Weekly Review, 10. 2.1986, 
S.IO 

J 1) 1980-85 wurde rur Latdnamcrika ein 
durcltsehnillliches Wachstum YOn 0.5% 
I)ro J ahr registriert. Das Pro·Kopf·Wachs­
tum ging gar um 2% zurüek und liegt 
heule auf dem Nh·eau \'on 1977, Vgl. 
Fidel Casuo, Bericht .... a.a,O. 

12) Ebenda. S. 7 
13) Ebenda, S. 8 
14) Ebenda 
15) Der Spiegel, a.a.O. 

~ 
team 
• reisen 

Solidaritätsreise Nicaragua 
26.06 .• 12.07.86 w,d 29.01 . 15.08.86 
Faettru,lll.eiscn mit umfangreicbem I'w­
gromm. vielen ßesichtigungell. ßcgegnungcn 
ulld Cespt'.tChCII. 

Fiu die F'Cl'ndsel~~rtsgcs<:'ll<ocha.rt 
BRO-KUIlA bielen .... ir an: 

Studienreise 
Demokratie in Cuba 
17.05 .• 31.05.86 
2 Wochen Rumloeise mit umfilllgrl!iche<n 
I'rogrnmm. Ilalbpensioll. DoppelzImmer. 
Tronsf<!rs ~tc. im Preis CII'balten. 

'O"Ei:I;IM 

- Cuba aur~:~~,~;;~~F~a~u:st Eine Woche 
Otis;cldorf ;nc1. 

team reisen gUI ~ .... ar als Spezialist fii. 
Rei5Cn in dll! PalmenUinoor. doch .ei...n 
.... ir zu all .. n Zielen nulfi um die WeIL ob 
zu den SIOIlJ(. zum Noolkap oder nach 
son>t.o - wld Billigflüge habell .... Ir aud,! 
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Sowjetunion und Dritte Welt 

Mare Edelman .. 
Hilfe zum Uberleben 

Nikaragua und das sozialistische Lager (111) 
Die USA haben andere Formen der Hilfe: 
sozialistischer und nichtpaktgebundener 
Staaten zum Vorwand genommen, um 
ihre Angriffe auf Nikaragua fOrtZU5Ct-

7.cn. Dies gilt vor allem für die Militär­
und Sichcrhcitsuntc:rstützung des soziali· 
stischen Blocks. 
l'\ikaragua ersuchte die sozialistischen 
I,ändcr aus drei Gründen um l\liliÜirhilfc. 
Erstens war seine Sicherheit unmittelbar 
nach dem Juli 1979 bedroht. Zweitens 
wurde es bald offenbar. daß die USA 
keine bedeutsame militärische Unter­
Hützung zur Vcrftigung stellen würden. 
Drittens machte es der Dicbsuhl von 
Nikardguas Reserven an harter Währung 
durch nüchtcndc Somozistcn schwierig. 
den Kaufvon Waffen in Weslcuropa oder 
Latein'1ll1erika in Erwagungzu .dehen. 49 

Im Gegensatz zu Behauptungen der Re .. -
gan.Administration, daß Nikaragua seine 
Nachbarn bedrohen würde, stellen als ge­
heim ein~stufte Berich tc von US·~ach· 
richtendiensten [cst, daß ;:ate.. gesamte 
Aufrüstung in erster Linie auf Verteidi· 
gung gerichtet ist, und daß viele der 
kürzlich erfolgten Anstrengungen der 
VerbC.'lserung von Fähigkeiten zur Auf­
standsbekämpfung gewidmet sind".50 

Sogar die eigenen Angaben der Admini­
stration über die Zcilpunktevon Nikara­
guas Anschaffungvon militärischen Aus­
rüstungen weisen darauf hin. daß sich das 

Land bewaffnet hat, um auf äußen: Be­
drohungen und Angriffe lU antwOrten. 
Und diese Angaben sind äußerst zweifel­
haft. Im l\ larz 1985 z. B. brachten Anhö· 
rungen vor dem Unterausschuß des Re­
präsentantenhauses rur Angelegenheiten 
der westlichen Hemisphäre zutage, daß 
sogar der CIA "viel niedrigere Zahlen" 
über Nikaraguas militärische Fähigkeiten 
vorgelegt haue als die von der Admini_ 
stration veröffentlichten. Sl ( ... ) 

Schätzungen der gegenwärtigen Stärke 
der Streitkrafte Nikaraguas reichen von 
einer offiziellen Zahl von 85.000 - da­
von die Hälfte Miliz - bis zur Behaup· 
{Ung der Reagan-Administralion von 
119.000 (62.000 im aktiven Dienst und 
57.000 in den Reserven und in der 
Miliz).52 
Es gibt größere Widersprüche zwischen 
Schätzungen der Administration über 
Nikaraguas Rilstungsvorrate - besonders 

gepam:erte Kräfte - und den VOll unab­
hängigen ~lilitäranalytikern veröffent­
lichten Zahlen, so z.B. dcs Internationa­
len !nstituts rur Strategische Studien 
(IISS) mit Sitz in London und des Stock­
holmer International cn Friedensfor-
5chungsinstituts (SI PRI). 53 

Zahlreiche jüngere Analysen widerspra. 
ehen ebenso den Behauptungen. daß Ni­
karaguas Streitkräfte unverhaltnismäßig 
stärker seien als diejenigen sci ner Nach· 
barn. 54 

Vorrüstung der Sand ini stas? 

Seine Luftwaffe ist in jedem Vergleichs­
fall schwach. Imjahr 1984 hatte Nikara­
gua gerade 12 Kampfnugzeuge. EI Sal­
vador hatte 59, Guatemal:!. 30 und Hon· 
duras 30, darunter 12 von Israel moder· 
nisierte französische Super-Mystcre­
Jagdbomber, die den sowj etischen 
MiG·21, die Nikaragua nie erhalten hat, 
ungefahr ebenbürtig SInd. 
jedes dieser Länder hatte im jahr 1979 
bedeutsame Käufe von Kampfnu gzeu­
gen getätigt. bald nachdem dic Sandini· 
stas an die Macht gekommen waren. 55 

Honduras fordertc ebenfalls 12 moder­
ne. in den USA hergestellte !'-5 E und 
zusä tzliche israelische Kfir-C2 an. Wenn 
es auch jetzt nicht so aussicht. daß es 
diese Flugzeuge erhalten wird. verstärkte 
dieses Vorgehen jedoch Nikaraguas Be­
sorgnis über das Kräftegleichgewicht in 

dLT Region. 
Das bemerkenswerteste Kennzeichen 
der Aufrustung Nik'Lraguas ist die Weise. 
wie ihr Rhytmus auf bestimmte Drohun· 
gen und Aggressionsaktt' reagierte. Im 
Lauf des ersten jahres der Revolution 
war militärist""he Hilfe aus Kuba, der 50-
wjelunion und Osteuropa nicht schr 
~esentlich. US-Geheimdicnstzahlcn wie· 
sen nur ei nen Wert von 5 Mio Dollar an 
militärischen Einfuhren aus dem Sowjet­
block im j ahr 1979 aus. 56 Die Einfuh· 
ren Ende 1979 und in der ersten lhilftc 
des jahres 1980 um faßten sowjetische 
leichte .'la k vom Typ ZP\.:, Boden-Luft­
Raketen vom Typ SA-7, panzerbrechcn­
de Granaten VOnl Typ RPG-7 und ost­
deu tsche Lastwagen. 57 

US-Zahlen für Nikaraguas Waffeneinfuh· 
ren aus dem Sowjet block während des 
jahres 1980 wiesen nur einen knal'pen 
Aufstieg auf 850 Tonnen aus, mit einem 
Wert I.wischen 6 und 7 Mio Dollar. Das 
war wesenllich weniger als die 36,3 Mio 
Dollar an Militärlicferungen von Wa· 
shington an seine mittelamerikanisehen 
Kunden während des gleichen Jahres. 
Sogar US-Regierungs4uellen enthüllten 
eine ähnlich geringe Anwesenheit von 
ausländischen l\Iilitärberatern in Nikara­
gua. 
In der Mitte des jahres 1980 setzten 
US-Geheimdienstberiehte die Anzahl 
von kubanischen Milltärbcratcrn bei 
.. Dutzenden" an. 58 Die Reagan-Admini­
stratinn nahm später diese Zahlen nkllt 
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Fidel castro 
Kein revolutionäres Land fälH auf die Knie 

Anfan~ 1985 besuchte Kuu...s Mlni'l~rprä!ii dc nl fidel Castro Zum zweiten Mal dou befreite 
Nikaragua. AlltäGlich der Erörrnung der \'011 Kuba erbauten Zuc kcrhbrik "Vic\oria d<: Julio" 
hielt er cin" Rede über di .. Moti .. e und Prinzillic:n der Solidarillit HlU dem Land Sandinos. Auf den 
in AlB 3{1986 dokumentierten wj r t..c haftlichc lI U"reich folgt nun Ca~ lros Sicht clc. polit isch · 
mlJila rhchcn Seile di"scr 8e~ichung" n. 

Eine Int~rVcnlion in Nikaragua, das ist meint" 
absolute Überzeugung, würde den volligun· 
üherwindbaren Widerstand des nikaraguani· 
seh en Volkes auslösen. In Anbetracht der 
Realitäten und nicht l,'lucr Vorsätze wurde 
eine Intervention in Nikaragua 1;U einem end­
losen Kampf unter der Bevölkerung (f"h­
ren? ), du sich sogar bis zum Völkermord ­
den die Wel t für untragbar halten "iirde 
und zu einem Krieg 3us"'eiten würde, in dem 
sich die lrwasoren kt;l;ten Endes wieder :tu· 
rückziehen müßten. 
Die LaKe ist genau die gkiche " 'ie in un~erem 
I ~mde. Wir h .. ben unser Volk d,Ir,lUf vorbc· 
reittt, Widerst ... nd:tu lducn. Wir sind davon 
voll und ganz ubeneugt, wieviele Mio Solda· 
ten ,"uch cinge.ctzl werden soUten. ( ... ) 

Nikaragua braucht Defensivwaffen 

Vor kurzem las ich eine ~lcldung. indcT\on 
fiehen sowjclir..:hen Schiffen die Red~ war. 
die Waffen geladen haben ,olllen. Ich wußte 
aber, d~ß die.c sieben sowje tiscben Schiffe 
\'crsorgung'gUter für NikaraguJ und keine 
"in"i!,:e Waffe geladen hatten. Ich ,'erfolgle 
s<.H!:r:iltig die weitere Enlwicklung: Einige 
Ta g<: spaler erklarten sie, daß die !iebf-n 
Schiffe angckommen seien, sie hatten abc:r 
keine ..;hwcT(:n Waffen, wndern leicht<· Waf· 
fen Ir,on,purtiert ... Wir kennen die Wahrheit 
uber diese S<;hiffe: Sie brachten keine ein7.ige 
Waffe naeb 

zur Kenntnis und behauptete. daß 200 

kul>anische Benner i01 Oktober 1979 in 

lI,lanagu:t cingelroff en seien. 59 

Di e Reagan· Adtllinistration erklarte, <.!;Iß 

1981 Waffen!ieferungen des Sowjet· 

blo..:ks nach Nikaragua ei nen Gesamt­

umfang von 900 Tonnen (I) ha tten. gera­
de 50 t mehr als die vcrg1cichsw('ise ge­
ringen Lief.erungcn 1980. 60 

Diese Sc hätzungen ,·eranschlaglen die 

Lit'ferungen von 1981 jedoch tuil einem 

sehr viel höheren Geldwert. Sie sollen 
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E5 gab offensichtlich eine Kanlpa),,'ne, mit 
der man zu zeigen versuchte. daß Nikaragua 
nichl die Wahrheil gesagt ha~ und daß es die 
Realität und dk Wahrbeit leugnen will. Es ist 
eine: Kampagne entfessdt worden, weil ,ich 
Nikaragua Waffcn bC5ehafft und .ersucht 
bat. Waffen zu bekommen, die nicht offemiv 
sind. Waff<,n. die einen rein ddensiven eha· 
rakluhaben. ( ... ) 

Die tradiuonelle Bedrobung Nikar3guas iSI 
SIelS vom stärkSlen imperialistischen Land 
ausgegangen, und VOn dort geht aucb heute 
die Bedrohung aus. Nikaragua hat die An· 
strengung.:n unternommen, um vorhcr<:ilet 
zu sein und das Volk für den Volkskamphu 
organisieren. 

ls~ es denn SO schwer zu ycr,tehcn, daß Nika­
ragua die Waffen nkhl ahaltCIl hat, um 
jl,'cgen ,eine Nachtldrn zu kampfen, und daß 
es überhaupt keinc Interessen hat, gegen sie 
zu kämpfen? Es ,·crsucbt nichts anderet, ah 
sich gegcn dk Iraditiondl<- Gefahr der Ver· 
gangenheit und der Gegenwart "u schützen. 
Konnen wir ein Land dc,halh 'kritisieren? 
Was sollen wir denn tun. wentl wir bedroht 
werden? Solllen wir unscr,· WaffellIlieder· 
legen und auf die Knie fdlLen? Kein revolu· 
tionäres Land legt dito Waff<:n ni ed<:r oder 
rallt auf die Knie. Welll1 Cl hedroht wird. ( ... ) 
\Vir müsscn Abkomm<'!l cnickn, die Nikata· 
KUas Inlegritat und Sicherheit gegenüber 
direkter A;,:grcnion und schmutzigem Krieg 
SchUlzen. D~s i~t 

zwischen 39 und 45 i\jio Dollar wert 
gewesen sein. 61 

\981 erwarb Hond\lras \6 britischc 

Seorpion.Pan:ter des Baujahrs 1970, die 

eine Höchstges..:hwindigkeit von 77 

km/h haben und schwimmfähig sind. 

8 :lld darauf erhielt Nikaragua zwischen 

25 und 50 sowjetische Panzer aus zwei­
ter Hand von Algerien. Diese T-54 und 
T-55·lI,Iodelle. hergestellt zwischen 1948 

und 1963, besitzen einc Höchstge. 

schwindigkei t von 48 km/ho und sie 

Es sind Schritte erforderlich, die den Frieden 
und tHe Skherheit rür ausndhmslos alle m;t­
tcLamLTikaniKhen Linder garantieren, denn 
es sind alles Bruderländer, die t-ri<:den huu­
ehen. 

Wenn guler Wille vorhanden iSl - und wir 
sind bereit. mit gulem Willen an die Sache 
heranzu~hen - iSI es möglich, Frieden in 
diesem Raum und freundschaftliche Bnie­
hungen zwischen den Landern MittcLameri· 
kas und der K..ribik, und Kuba hcnustellen. 
Wir könnten sogar gute, normale Beziehun­
gen zwischen uns - ich meine in diesem Fall 
Kuba - und den VcreiniglenSlaatenhaben. 
Dies wlirde aus revolutionärer übeneujl,'Ung 
her .. us geschehen, und weil wir versuchen, 
rcalistisch zU !;Cin. 
Sie (die USA; d. Red.) haben cin 3nderes 
System. Es liegt an ihnen, es zu :indern, wenn 
sie es wünscben. Ich habe bisher niemanden 
kenncngelernt, d~ ... da ran interessierl wäre, 
das Geicll.!-Chaftssyslem der USA zU ändern. 
J a. aber die Vereinigten Staaten habcn diese 
Angewohnheil, zu versuchen, das Gesell· 
schaftssyMem anderer Länder zu än· 
dern. ( ... ) 
Eine Revolution isl ... ",cl schwieriger und 
komplizierter als jede andere Aufgahe. Sie iSI 
"icl lChwieriger als ein Krieg. Ich sage noch· 
mals: Einen Krieg:tu ruhren in Leichter, viel 
leichter, als eine Revolulion Zu beginnen und 
durchzuruhren, ein Land zu entwickeln und 
eine Volkswiruehaft aufzubauen. ( ... ) 
Niemand sollte ~ieh beschweren. Keine Auf­
Silbe ist ehrenvollcr. edler oder anre.t;t:nder 
als die Aufgabe. cin Revolutionär 7.U sein. Es 
ist aber auch die schwierigsIe Aufgabe, denn 
sie erfordert Verantwortung. Opferbereit­
schaft, Disziplin und den Umgang mit tau­
!;Cnd Problemen. Wir sagen unscrcm Volk 
immer dieses: \\'ir baben auf maneben Gebie­
ten große Fortschritte gemacht, aber auf an­
dcrcn haben wir die Schwierigkeilen noch 
nicht iiberwunden. Wir haben crkl:in, daß 
wir die grundlegenden Probleme unserer Pro­
duktiollsllruktLlr in den nächsten 15 Jallren 
überwinden müssen. Wir musscn unSf:rc 
Exporte steigern, unsere Wirtschaft konsoli­
dieren und neue Importe vergessen. ( ... ) 

Das nikaraguanische Volk hat ebenfalls diese 
Verantwortung, diese Aufgabe. Scbwierige 
Probleme dlirrcn und können einen echten 
Rt\'olutionär niem..!s abschrecken. In der 
landwirtschaftlichen und industriellen Pro­
duktion müssen große Ans1Tengun~n unter­
nOmmen werden, trOtl des Mangels an Roh­
stoffen und Ressourcen, inmitten eines 
schmutzigen Krieges und trotz niedrigeru 
Preisc und Produktionssabotage. 
Hier lichocn Errungenschaften und Ruhm 
re\·olulionarer Völker. die sich großen lIin­
dernis5cn widersetzen und diese überwinden. 
Die Geschichte iSI voll von solchen Bcisl)ie' 
len. ( ... ) Schluß 
(QueUe: Radi<) Managua. I L1.I985, 23.29 
G~IT) 

können nur im Flachland eingesetzt wer­

den. Sie wiegenjeweits 32 I und machteIl 

50 fast mit Sicherheit den größten Teil 

der 900 t an Militärlicferungen aus, die 

die Reag-a n·Administration für das .Jahr 

behauptete. ( ... ) 

Die Sowjetunion verlieh 1981 auch I.wei 

Hubschrauber 311 Nikaragua. die freili c h 

auf dcm Hauptflughafen von "'anagua 
Slationiert waren und nir nichtmilitäri­

sche Zwc<:ke benutzt wurden - Trans. 
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sätze und Transport zu Besuch weilender 
ausländischer Würdenträger, darunter 
Papstjohanncs PauliL 
Im Dezember 1981 kam es zu Nikara· 
guas bisher anspruchsvollstem Waffen­
kauf - von Fran kreich. Der 15-Mio-Dol­
lar·Kauf um faßte Küstellwaehboote, 
zwei Alouette-Hubschrauber, 45 Mann­
schafts transporter , 100 Raketenwerfer 
und 7.000 Raketen. 
An diesern Punkt, bei wachsender USo 
Unterstützung für die Contras und einem 
sich ausweitenden Krieg. war das Sta· 
dium für ein Wachstum der Militärmacht 
Nikaraguas erreicht. 1m November 1981 
betrug die Stärke seiner Armee schät· 
zungsweise 25.000 - mehr als die Armee 
von Honduras, aber einige tausend weni­
ger als die von EI Salvador. 62 

Mehr Rüstung wegen Contra krieg 

Di e militärischen Einfuhren im jahr 
1982 betrugen nach Schätzungen der 
Reagan·Administration etwa 6.700 t, 

bei einem Wert von 80 Mio Dollar. 63 

Eine unabhängige Quelle berichtet, daß 
die .,kleinen Mengen" von Ausrüstun· 
gen, die während des jahres 1982 einge· 
führt wurden, weitere 20 T·54· Panzer 
um faßten, 12 gepanzerte Truppentrans· 
pOrter BTR-60, sechs 105-mm-Haubit­
zen und etwa 48 ZIS·2-37.mm. F1ak. 64 

Sogar der Bericht der Kissinger·Kommis· 
sion räumte ein, daß die erste Lieferung 
von "ausgereifter sowjetischer Elektro­
nikausrüstung" erst im Dezember 1982 
stattfand, ein g-JnZeS jahr nachdem der 
CIA mit der aktiven Unterstützung der 
Contras begonnen hatte. ö5 

In den jahren 1983·84 bat Nikaragua um 
verstärkte ausländische Hilfe, um mit der 
sich verschlechternden militärischen 
Lage fertig zu werden. Schätzungen der 
Administration über militärische Hilfe 
der sozialistischen Länder in diesen J ah­
ren belaufen sich auf 113 ~Iio Dollar 
(14.000 t) für 1981 und zwischen 112 
und 250 Mio Dollar (18.000 t) für 
1984. 66 

Trotzdem erfolgte der Zustrom von 
Kernausrüstungen wie z. B. von Panzern 
und LKWs in "einem sehr verminderten 
Maß" seit Beginn des jahres 1983. 67 

Zur gleichen Zeit wurde die Fähigkeit 
Nikaraguas, eine noch so kleine moderne 
Luftwaffe aufzubauen, dadurch durch· 
kreuzt, daß die Admininration das von 
der Sowjctunion gebaute MiG·21-
Kampfnug-~eug als "unanne hm bar" be· 
zeichnete und im Kongrcß übereinstim· 
mung darüber enidte, daß die Einfüh· 
rung von MiGs eine militärische Vergel­
tung der USA rechtfertigen würde. 

Seit 1981 haHen die Sandinistas zu ver­
schiedenen Gelegenheiten auf ihrem 
Recht bestanden, als eine souveräne 
Nation die angegriffen wird, diese aus 

den 50er jahren stammenden Flugzeuge 
zu erwerben. Doch schon im November 
1982 gab Verteidigungsminister Ilum· 
berto Onega bekannt. daß :-l"ikaragua 
wahrscheinl ich keine Hochleistungs· 
kampfflugzeuge in absehbarer Zukunft 
einfUhren würde. Ga (, .• ) 

Da sie nicht in der Lage waren, die MiGs 
zu erwerben, richteten die Nikaraguaner 
s tattdessen ihren Blick auf die Beschaf­
fung von tschechoslowakischen Alba­
tross Untersehall·SchuInug-~eugen L39, 
die für die Verwendung in Einsätzen zur 
Aufstandsbckämpfung umgebaut wer· 
den können. 
Die Reagan-Administra tion machte bald 
deutlich, daß sie beabsichtigte, die be· 
scheidenen L39 ~ deren Leistung unge­
rahr mi t der aus den USA stammenden 
A-37 Dragonfly vergleichbar ist. die in EI 
Salvador oft ei ngesetzt werden - mit 
den MiG-2 1 auf eine Stufe zu stellen. Der 
Staatssekretär im Vertcidigungsministe­
rium, Fred C. Ikk, erklärte, daß Flugzeu­
ge wie die L39 und die MiG-2 1 "ein 
Bollwerk darstellen (würden), hinter 
dem man Nachbarn angreifen kann".69 
Gegen Ende 1984 erhielt Nikaragua zwi­
schen 5 und 12 sowjetische Mi-24-Hind­
Hubsehrauber.1° Die Sowjets hatten 16 
dieser modernen Hochgeschwindigkcits­
Kampfh ubschrauber im vorhergehenden 
jahr nach I'eru geliefer t. n Aber sog-Jr 
mit den 1\1i·24 läßt sic h die Größe der 
nikaraguanischen Luftflotte nicht mit 
denjenigen seiner Nachbarn vergleichen. 
EI Salvador besaß 1984 15 Kampfhub· 
schraubeT. 9 weitere waren bestellt; Gua· 
temala halle 50 Hubschrauber, wobei 
jedoch nicht alle einsatzfähig waren; 
Ho nduras hatte 15, 10 davon leihweise 
von den USA. ( ... ) 
Kurz nach dem Eintreffen der 1\1i·24 ga­
ben die FON-Contras bekannt, daß sie 
Boden-Luft- Raketen erhalten hällen. 
Daraufhin brachten honduranische Re­
gierungsbeamte ihre Besorgnis ZUIll Aus­
druck, daß diese die Gefahr eines Kri eges 
zwischen Honduras und Nikaragua er· 
höhen würden. 72 

J).ren,,'~ "'arr •• L.('~b".h,~.nu". "., der 
s.. .. jcluni .. n 

Die Anzahl ausländischer Berater in Ni­
karagua ist ein Hauptstreitpunkt in den 
Beziehungen mit Washinglon, und es ist 
schwierig, dies selbständig zu überprü· 
fcn. 
Wie wir gesehen haben, wiesen zur Jah· 
resmitte 1980 US·Geheimdienstberiehte 
darauf hin, daß sich dort nur "Dutzen· 
de·· von kubanischen Militär· und Sicher· 
heitsberatern befanden. Noch 1984 gab 
Jane's Dcfence Wcckly die Zahl mit uno 
gefähr 200 an.13 Im Oktober 1984 be­
merkte der politisc he Koordinator der 
Sandinistas, Bayardo Arce, daß dort 
"weniger als 500" kubanisl,:he i\ lilitär· 
berater seien. 74 Im Mär.t 1985 gab Präsi· 
dent Ortega eine genaue Zahl an -
786. 75 

Schätzungen der Reagan·Administra­
tion, die in die Tausende gehen, sind so 
gut wie sicher stark überzogen, sowohl 
wegen ihrer Obertreibungssllcht als aUl,:h 
wegen ihres KriterhLms, jeden kuba ni­
sehen Zivilisten, der in Kubas ~ofilitär· 

reserve eine Ausbildung erhalten hat. als 
"ßcralcr" zu zählen. 76 

In Grenada haue die Rcagan-Admini . 
stration ähnlich üherspannte Behauptun­
gen aufgestellt, aber die Anzahl des ge· 
fangengenommeIlen kubanischen Per· 
sonals stimmte genau mit den flffizic11c n 
Angaben überein, die von der kubani­
schen Regierung bekanntgegeben wor­
den waren. 
Militärische und Sicherheitsberaler aus 
anderen sozialistischen und radikalen 
nichtpaktgebundenen Ländern waren in 
kleiner Anzahl vorhanden. Die Reag-Jn. 
Adminislration set7.te die Zahl \"on OSt­

deutschen Sicherheitsberatern mit "über 
60"n an, der zuverlässige Londoner 
F.eonomist nannte eine ähnliche Zahl -
50 _ im j ahr 1983. 78 

Die Administration behauptet ebenfalls, 
dort befanden sich 30·40 sowjetiSche 
Militärberater; die New York Tirnes be­
richtete 1984, daß über ihre Anwesen­
heit nich lS bekannt sei. 79 ( •.. ) 

Wie die Zahlen auch lauten, die Sandini­
stas haben offenbar genug Vertrauen in 
die F.igcnständigkeit ihrer Militär- und 
Sicherheitskräfle, daß sie bereit sind, 
ohne ihre ausländischen Berater aUSl:U­
kommen. Schon im November 1983 bot 
Nikaragua an, alle ausländischen Berater 
heimzuschicken und die Waffen käufe 
einzustellen, falls andere rnittc1ameri ka· 
nische Länder das gleiche tun würden. 
Im September 1984 bot ~ikara~'Ua an, 
den ausgearbeiteten Contadora·Vertrag 
"u unterleichnen. der die Unterzeic hn er 
verpflichtet hätte, alles ausländische 
Mili tär· und Sicherheilspersonal abzuzie­
hen. 
Für die von den USA abhängigen Länder 
wie I londuras und EI Salvador war diese 
Kernbestimmung unannehmbar. Nikara­
gua bleibt umzingelt von ausländischen 
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Truppen: Zum Ende des J ahres 1983 
betrug die Gesamtstärke des US-Militär­
personals in der Region 14_568, wovon 
mehr als 5_000 Mann an ständige n Mili­
tärmanö\'crn in Honduras teilnehmen 
und weitere 9_000 sich in der Panama­
Kanalzone befinden_ 80 

Nikaraguas Beziehungen mit den sozia­
listischen und radikalen nichtpaktgebun­
denen Ländern wurzeln in den Sympa­
thien der Sandinistas rur Kuba, das 
während der langen Jahre des Kampfes 
gegen die Somoza- Diktatur entscheiden­
den Schutz und Ansporn und begrenzte 
Mengen an Waffen g-db_ 
Nach dem revolutionären Sieg von 1979 
weitete Nikaragua diese Verbindungen 
aus in dem Bemühen, sei ne geschichtlich 
bedingte Abhängigkeit \'on wenigen 
Märkten und Versorgern zu d iversifilie­
rell . Sie verstärkten sic h oftmals als Er­
gebnis von bestimmten Handlungen mili­
tär ischer und wirtschaftlicher Aggres­
sion der USA_ 
Seit der Gewährung des US-Darlehens 
von 75 1'.1io Dollar irn Februar 1980 und 
dem Besuch der Nikaraguaner in der So­
wjetunion Miue r.lärz 1980 en tstand ein 
Schema von US-Aktionen und nikara­
guanisehen Gegenmaßnahmen. Dic All­
strengungen, das Überleben zu sichern 
und Würde zu bewahren, haben Nikara­
gua vewnlaßt, andernorts nach Ressour­
cen zu suchen, sei es von Westeuropa, 
Latcinamerika oder vom sozialistischen 
Hlock und radi kalen nichtpaktgebun­
denen Lindern. 
Das ist der Zusammenhang, in dem Präsi­
dent Danid Ortegas Reise in die Sowjet­
union und sieben andere sozialistische 
Länder im April 1985 stand. Am 23. 
April 1985, einen Tag bevor das Reprä­
sentanten haus das 14 Mio-Dollar-I'akel 
der Administration an "humanitärer" 
lIilfe rur die Contras zu Fall b rachte. 
kündigte Orteg-d an. er wolle die Sowjet­
union besuchen. um verstärkte wirt­
schaft liche Il ilfe zu erbitten. 81 

Der Besuch lösle auf dem Kapitolshügel 
einen Sturm der Empörung aus. und der 
Senat verabschiedete eine Resolut ion, 
die ihn verurteilte. 

Uie Ta tsache, daß Orteg"ds Fahrplan auch 
Aufenthalte in Frankreich, Spanien.lta­
lien. Finnland und Schweden beinhal­
tete, wurde weithin übersehen_ Trotz-

dem ruhrte die US-Ankündigung eines 
Wirtschaftsembargos vom I_ Mai 1985 
den Moskau- Besuch als Beweis dafür an, 
daß Nikaragua "eine ungewöhnliche und 
außerordentliche Bedrohung der natio­
nalen Sicherheit und der Außenpolitik 
der Vereinigten Staaten bedeute t". Das 
Embargo widerspiegelt zwei Ziele der 
Reagan-Administration: die nika ragua­
nische Wirtschaft durch die Beseitigung 
einer ihrer wenigen Dollar-Quellen wei­
ter im Würgegriff zu halten, und ei ne 
größere Abhängigkeit von der Sowjet­
union herbeizufiihren. um eine Fortfüh­
rung der US-In tervention zu rechtferti­
gen. 

Moskau ab Embargo-Vorwand 

Die Klu gheit von Ortegas Zeitplan wurde 
weithin in Frage gestellt. Viele hatten 
das Geftihl, daß er eine schnelle Umkehr 
des Kongresses hinsichtlich der fo-rage der 
Conna- ll ilfe hervorrufen könnte. Für 
die Nikaraguaner j edoch widerspiegelte 
die Entscheidung, die Reise durchzufUh­
ren, di e Einschätwng, daß unabhängig 
\'om Ausgang der Abstimmung der Zer­
mürbungskrieg weitergehen und Wirt­
schaftssan ktion en zunehmen würden. 
Multilaterale Kreditquellen waren nun 
endgültig versiegt: im September 1984 
stellte d ie Weltban k Auszahlungen an 
Nikaragua ein. Und im März 1985, weni­
ger als einen Monat vor der Abstimmung 
im Kongreß, hinderten die USA die 
I nt era m eri kanisch e Eu tw je kl ungsbau k 
daran, auf ein nikaraguanisehes Dar­
leh ensgesuch über 58 Mio Dollar einzu­
gehen. 
Von allen wirtschaftlichen Schwierigkei­
ten . die Ni karagua veranlaßt ha t ten um 
lusätzliche ausländische IIilre nachzu­
suchen. war d ie Olknapphei t des Landes, 
die durch den mexikanischen Liefer­
stopp noch verschärft wurde. wahr­
scheinlich die drückendste_ 
Die meisten Berichte nennen di e Zahl 
von 200 Mio Dollar als den Betrag an 
sowjetischer Hilfe. um den Ortega nach­
suchte; diese Summe entspricht in etwa 
Ni karaguas jährlicher Erdölrechnung. 
Aber die Moskauer Gespräche, die zur 
Bildung einer sowjetisch-nikaraguani­
sehen gemiSCh ten Regierungs kommis-

sion ftir wirtschaftliche, wissenschaft­
lich-technische und Zusammenarbeit im 
Handel führten, um faß ten offensichtlich 
eine große Spanne von Themen, wie 
auch die Diskussionen anderswo in Ost­
europa und in Kuba. 
Vor allem waren sie sicher dazu gedacht_ 
Washington eine Botschaft über den 
Stand der Verpnichwngen des soziali sti­
schen Blocks gegenüber Nikaragua zu­
kommen zu lassen. Wenn auch der Orte­
ga- Iksuch keine umfangreichen Hilfsbei­
träge des Sowjetblocks auslösen wird, ist 
jetzt klar geworden, daß die sozialisti­
schen Länder die wirtschaftlichen und 
militärischen Hilfsmittel zur Verfügung 
stellen werden. die notwendig si nd, um 
das Überleben der Sandinista! zu si­
chern. 
Bis jetzt hatten die USA mi ndestens drei 
grundsätzliche Optionen in ihren Bezie­
hungen mit Nikaragua: Eine Beilegung 
von bilateralen und regionalen Streitfra­
gen durch Verhandlungen: fortgesetzter 
Contra-Krieg geri nger Intensität verbun­
den mit wirtschaftlicher Blockade, oder 
direkte Intervention. Di e durch die 
Ortega- Reise vermittelte BOLSchaft ist 
die. daß die sozialistischen Länder wil­
lens sind, die notwendigen Schritte zu 
unternehmen. um die zweite Op tion aus­
zuschließen. 
Für die Sowjetunion und ihre Verbün­
deten ist das eine vergleichsweise billige 
Strategie, die politische Dividenden in 
einer zunehmend nationalistischen 
Hemisphäre verspricht_ Sie helren mit, 
das Bestehen eines bedrohten revolutio­
nären Ex periments sicherzustellen und 
gleichzeitig die Kosten einer US- Inter­
vention zu erhöhen , ( ... ) Schluß 
(Quelle: NACLA_ Report on the Ameri­
cas, New Vork, Nr. 3/1985, S. 33-56) 
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NO AL PA"e!, »'i. l.A I 
DEUDA E~T[RNA 

waiden Bello 

Der Baker-Plan 
Ein Versuch Zeit zu gewinnen 

Als james Baker, der neue US-Schatz· 
minister, Anfang Oktober 1985 seinen 
Plan zur Auseinanders<':tzung mi t der in· 
ternationalen Schulden krise entwickel· 
te, wurde dieser in gewissen Kreisen als 
,.schöpferischcr" neuer Ansatz eines 
wohlwollenden .,Pragmatikers" gefeiert. 
Ocr fruhere Weltbankpräsident Rober! 
I\t eNamanl beispielsweise charakterisier­
te den Plan, indem er ihn der J'olitik des 
Ra ker-Vorgängers Donald Regan gegen· 
überstellte. als ,.eine sehr kluge. Wahr· 
nehmungsvermögen zeigende, mutige 
Stellungnahme'". 
Regierungen der Dritten Welt jedoch wa­
ren sehr viel vorsich tiger mit ihren Rea~· 
lionen auf Washingtons neuen Vorstoß. 
Er würde Schuldnerländern neue Kredite 
über 20 Mrd Dollar von den internatio· 
nalen Banken und 9 Mrd Dollar ... on den 
multilateralen Einrichtungen anbieten, 
falls sie Maßnahmen ergreifen, ihre 
Volkswirtschaften "effizienter umzu­
strukturieren". 

De m Pro tes t die Spitze nehmen 

Beobachter aus der Dritten Welt konn­
ten nich t umhin festzustcllen, daß d;e 
En thüllung des Baker-Plans zeitlich zu­
sammenfiel mit der wachsenden Popula. 
rität des Vorschlags des kubanischen 
Prasidemen Fidel Castro zum gemein­
samen Handeln der Schuldnerländer, um 
die Schulden zu ihren eigenen Bedingun. 
gen abzuzahlen (siehe AlB 11/1985, S. 
37ff.). 
Washington war sich auch dessen be· 
wußt, daß ei ne wahre Flut von Unter­
stützung aus der gesamten Dritten Welt 
die dramatische Ankündigung Alan 
Carcias, des neuen Staatschefs Perus, be-

gleitet hatte, daß seine Regierung nicht 
mehr als 10% ihrer Ausfuhrerlöse für den 
Sehuldendicnst dcr 14 Mrd Dollar Aus· 
landsschulden des Landes aufwenden 
würde. 
Viele sind d<l von überzeugt, daß der 
Baker· I'lan im Kern ein Versuch ist. sol· 
chen einseitigen Lösungen für die sieh 
zuspitzende Krise seitens Schuldner­
regierungen. die unter dem Druck einer 
widerspenstigen Bevölkerungstehcll. die 
Spitze zu nehmen. . 

Politisc he Konkurrenz mit C:ostro und 
C:orda war jedoch nur ei ner der Gründe. 
die hinter dem Baker- !'lan stehen. Es gibt 
in offiziellen US-Kreisen eine echte Er· 
nüchterung über das Herangehen Rea· 
gans und des Internationalen Währungs­
fonds (IM F) an das Schuldcnproblem. 
Die neu e 'kritische Haltung entstammt 
nieh t humanitären überlegungen. son­
dern einer wachsenden Er kenntnis. daß 
die Politi k des gnadenlosen Ausquet· 
schens der Schuldner zur Abzahlung an 
die großen Banken eine noch größere 
Krise geschaffen habe. die verheerende 
Folgen ftir die US-Wirtschaft zeitigen 
könnte. 
Im Kern beinhaltet die lMF·Formel die 
Schuldenrucb:ahlu ng durch steigende 
Ausfuhrerlöse bei gleichzeitigc.:T scharfer 
Verminderung der Ein fuhren. Dies soll 
geschehen durch die Anwendung von 
Austeritätsprogrammen. um die Inlands­
nachfrage zu verringern. 
Großschuldner wie Mexiko und Brasilien 
erreichten Handelsüberschüsse mit dra­
konischen Maßnahmen, die große Lei­
den unter ihrer Bevölkerung veru rsach­
ten. Dennoch, trotz der Tatsache, daß 
54% der Ausfuhrerläse Me xikos und 
45% derjenigen Brasiliens jetzt in die 
Schuldcnrückzahlung fließen. ist ihre 
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Baker-Plan in der Sackgasse? 
Beinahe 5 )'1onate nJeh Vcrkündil:Ullg des 
Baker·Plan~ auf der JahTc1t~gung der Welt· 
umk und des Internationalen Wiihnmg!i' 
ronus (I)'H ) im Oktoher 1985 in Seoul isl 
noch kcin lU'ilUlicher DoJlJr Jn Kredjt~n in 
die 'cr~choIM !cn l.mdcr der Dritten Welt 
geflossen. 
Welthank, I).a, Intadmerikanischc Ent· 
wicklung;bank (810) h.wcn d4s Vorh~bcn 
de. US·SchJ17.mini,tcn begruSt und Privat· 
banken haben Lipl'ellbekenn!ni~se.:u ,einer 
L'nlU!ilUl~ung abgcgchcn. So wollen z.ß. 
bundadeut.>Che 6Jnkcn Cd. 1,5 )" Ird DuliM 
der ges<>mlcn jjhrlichen Summe W)n 20 Mru 
Dollar aufbrin~en. Aber bi~hcr fant! si~h on· 
ter den 15 rneist"cI'>ehulde\(n Loudern, de­
nen lusittzlich noch 9 Mrd Dollar j;'hrlich 
~On den moltildter,i.len Finanz;n,titut;onen 
zufließen wlltn, kc"'e~, d~~ bereit wäre, d4s 
Geld zu den Ikdon)(Ung.:n de~ I~IF ~.u neh· 
men. 
Am 16./17. [)eumber 1985 t",fell die in der 
Cartagena·GruPlle I.usam menl'c;chlo,scnen 
1I ~ÖSlcn Schuldncrlandcr in Montnideo 
(Vrul{U:lY) zusammen, um SteIIunIl I.um 
8 .. ker- III,m Zu b~"Ziehtn. Sie lehntcn uen Ihn 
I.\'>"dr nicht "ffen ab. f"rmuherlen ahcr Ge· 
g.:n"or'<..hlj,,'e. 
Si., verlalllltcn mit ol7 Mrd DoI1 .. r j:.ihrlieh 
eine wesentlich hoherr Klcdiuummc, <I .. t!lt 
;nlnn.> t<On,,1I: Inflati,'llSrate WH' 3,:;·4% ei­
nen Teil der zusat~lith~n D"rlehen w;"un 
.. uffrißt. Am:nieha ekr iJbcrhöhtcn Zin.­
."tLe fordnt,-" ~it ein., 8egrenlullK U~5 
S<..huldendiemtes ~\lf eUlcn hcuimmlCn Pro-
7.tnlS.>tz d~, btportcit""thlllcn. Si~ l~hntcn 
eUle Verschdrfung der lledingun~n fur den 
Erhalt zU\.alz)ieh,r Kr~ditc dunh internatio­
ndIe Fin,tlll.;n.lltuti(lTlcn a~ und ford,'nrn 
den Abbito Jlrotckti"lIi,ti~~her Maßnahmen 
dcr Industridiinder und Kumpcn."tionen ruf 
die h.,sonda, VOm Verfall \'On Rvh,wt f· 
prChcn bClroffLn<'n St4 .. t~n. 
Mn der B;ldun~ eine. Komitees aus den funf 

Verschuldung 
Schulden sind 

gcwetehsen. 
von 85 ~Ird 

1\lexikv~ 

Dollar tm 
jahre 1982 auf 96.5 1\lrd heute angestie­
gen, ~'ahrend dk Brasiliens von 83 1\lrd 
auf 102 Mrd Dollar hochgesdmellt sind. 
Die Gesamtsehuldenlast der Dritten Well 
steht jetzt bei erschreckenden 900 1\lrd 
Dollar, gegenüuer 700 r. Ird Dollar im 

jahre 1982. 

Die Last wurde noch durch die hohen 
Zinsen vergrößen, weIche von den illler­
IlatiOlulen lJanken fiir Notdarlehens­
pakete berechnet werden. Und dies Stel· 
len sie unter der Führung des IM F zusam­
men. um rur sich selbst Rückzahlungen 
zu erreichen. 
Allein im ersten I lalhjahr 1984 fügle die 
Erhöhung des US-Ldl zinss<lt7.es. um 
2,5% zwischen 8 und 10 Mrd Dollar z.u 
dcn jahrlichen Zinszahlungen von sol­
chen Dritt{-·Wc1t· Landnn hinzu. deren 
Darlehcn zu bcweglichcn S,i!zen abge. 
schlossen worden \'~drell. 
Zweifel innerhalb des Establishments 
kristallisicrt en sich zu Beginn diese~J,lh· 
res in einer l!nlersuehung dcs angesehe. 
nen Wirtschaftswissenschaftlers Aluer! 
Fishlow hera us, die imJahTl:sbericht der 
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größten S<.:huldnersUlll.tell (Brasilien, Melti­
ko, Argentinien, Venezuela. K.'1umbicn), 
um ehe .. Reaktioll der illdu.trialisierlen Staa­
ten" ~uf ihrc Forderungen ~u ühcrwachen 
und "n<..'\Jc l\I~Snabmen" zu ergreifen, wenn 
ddli Echo"lu gning in, wurden crste Schrilte 
Zur Biluung eines Schuldnerkartclls unter­
nomm,,". Das Komitec soll Verhandlungcn 
mit Regierungen, Privatbanken, Weltbank, 
IM t u.u. über die VOl'Schldge du Gtrtagcna· 
Grupp~ fuhren. 
Damit haben die Hauptschuldner Latein· 
anl<'rika~ cl'Stmais gemeinsame Forderungen 
;.ur V~I'>ebuldung aur~stelll, die sie au<..h 
umzusetzen geuenken. ubwohl sie not.h weit 
hinter den Po<itionen der Gcwerksch;,ften 
und l...;indcrn wic Kuba und Peru zurückblei· 
hen. 
Die Um.,etzung des Baker· Plans wird damit 
auf woße Schwieril(keiten stoßcn,lumai be· 
r~it~ '-;cr der potentiellcll "Nut~nicßcr" -
ßr.o;iliCrI, Peru, Kolumbien und Nigeria - l!lI 

abJo:clehnt haben, neUe Abkommen mit dem 
I~IF tu -;chlieSen. S. Bi'er 

Interamerikanischen Entwicklungsbank 
1985 erschien. 
Sehr zur Empörung und Vernrgerung 
von US- und IMt-'·Beamten sagte t' ish­
low. daß Schuldnerliinder "triftige 
Gründe zum Widcrstolnd" gegen Austcri­
t;itsprogramme nach An des [MF hätten. 
Die massiven Zahlungen, die gegenwartig 
an die internationalen Banken geleistet 
"erden, w('rden - so Fishlow - letztlich 
wie ein Bumerang auf sie zurückwirken, 
\\'cil diese Übertragung von Wohlstand 
auf Kosten der Rcinvestierung durchge­
rtihn wurde. 
Rdnvestierung jedoch ist der Schlüssel 
zur Aufrechterhaltung der Rückzah­
lungsf.ihigkeit ..• Ausfuhren. dic morgen 
gemacht werden sollen, erfordern heute 
Kapazitätserwciterungen", schrieb er. 
•. Lander jedoch, die von vornherein dazu 
geJ.wungen werden, einen solch großen 
Anteil ihrer Rücklagen zu transferieren, 
können es sich nicht leisten zu investie­
ren. " 
Da~ von Fishlow aufgezeigte Szenario 
I;iuft gegenwanig in den verschuldcten 
Ländern db, da die vom 11\IF aufgezwun· 
genen Bedingungen von knappen Dar-

lehen, Austerilät und Depression und 
das Fehlen von Devisen fur die Einfuhr 
von Rohmaterialien sie ihrer Millel zur 
Aufrechterhallung ihres Produktions· 
niveaus berauben. 

Eine große Sorge in Washington ist auch 
die Auswirkung der verschuldeten 
Volkswirtschaften der Dritten Welt auf 
die US-Wirtschaft, da auf iie 40% der 
US-Ausfuhren entfallen. 
Die Depression in der Dritten Welt, so 
warnen Wirtschaftswissenschaftler, wird 
sich bald bei uns ~u Hause brdtmachen. 
jetzt schon sind el\,'a 800.000 US·amcri· 
kanische Arbeitsplätzc wegcn der sin· 
kenden Nachfrage aus der Dritten Welt 
verlorengegangen, wie der Unterau~­

sc huß fiir internationale Entwicklung 
und Finanzen bcim US·Rcprasen\,J.nten­
.haus feststellt. 
Abcr am mciSten beunruhigend für 
Baker und dic neuen Mä.nner im Schatz· 
amt ist die Aussicht auf eine mögliche 
ZahlungseinsteUung einer lIaupuehuld. 
nernation, die cinen Domino-E.rrekt auf 
die anderen haben und das internatio· 
nale Finanzsystem an den Rand des Zu· 
sammenbruchs ruhren könnte. 

Trotzdem bringt Bakcn Altcrnative 
keine Lösung der Krise. Die 29 ~1rd Dol­
lar an neucn Darlehen, die sie ,,,,bietet: 
reichen noch nicht einmal aus, um die 
zusammengefaßten Zinszahlungen der 
"Großen Zwei", von 1\lexiko und Brasi­
lien, Hit 1985 abzudecken. Die Summe, 
die alle Schuldnerländer l.usammen in 
diesem Jahr aufbringen müssen, beträgt 
88 "'!rd Dollar. 
Dazu komull not'h, daß die wirtschaft· 
lichen "Anpassungcn", die Schuldner zu 
machen häl\en, um für die Fond~ in Fra­
ge zu kommw. den Volkswirtschaften 
nicht helfen werden eine Depression ab· 
zuwchren. 
Das Rezept sind dic Standards Rea· 
gan'scher Wirtschaftspolitik; Vermin· 
derung öffentlicher Unternehmen. Sen· 
kung dcr Schranken Hir Auslandseinfuh· 
ren und ausländisches Kapital und Aus· 
richtung der Wirtschaft auf effizicntcre 
Exportproduktion. 

Eine noch weitergehendc Kurzung 
öffentlicher Ausgaben würde die einzig 
verläßliche Lokomotive schwachen, die 
die Volkswirt~ch~lften der Dritten Welt 
;lUS Stillstand und Dcpression herauszie­
hen könnte. Die Senkung VOll Schutzbar­
rieren für Auslandscinfuhren könnte 
ganzc Sch,tren von inländischen Unter­
nehmen vernichten, die durch die Auste­
ritätsprogramnH' des IMF noch nicht in 
den lJankrol t getrieben wurden. 
Die Ermahnung der Schuldner, sich ziel­
bewußt auf die Exportproduktion zu 
konzentrieren, ist ein zweifelhafter Rat 
zu einer Zeit, da sich Hauptausfuhrmark­
te wegen der Stagnation im internatio­
nalen Handel und wegen der Zunahme 



des Protektionismus in den industriali­
sierten Ländern verschließen. Sogar die 
sog. NICs (neuindustrialisierte Länder) 
Asiens, die im " exponorientierten 
WachslUm " ftihrend waren - Singapur, 
Südkorea, Taiwan - sehen sich nun ei­
nem langfristigen Stillstand gegenüber, 
wenn nicht gar einer Depression. 
Der Baker-Plan ist einfach ein hastig zu· 
sammengestellter " Medienrenner" dazu 
besimmt, im Angesicht des lauernden 
Dc-sasters Zeit zu gewinnen. Aber die 
Zeit verrinnt. 
Von Amerika angeführte Anstrengungen 
die Schulden krise zu meistern, sind wie 
das Kinderspiel "So tun ab ob·'. wie es 
ein kürzlich verö ffentlichter Bericht des 
Aussc husses rur Wirtschaftspolitik der 
Sozialis tischen Internationale ausdrückt, 
der von Mi chael Manley, dem ehemali­
gen Premierminister von Jamaika, und 
dem ehemaligen bundesdeutschen Kam:· 
ler Willy Brandt geleitet wird. 
Oie internationalen Uanken, westliche 
Regierungen und einige Schuldnerländer 
"tun so, als ob" die Schuldner immer 
noch zahlungsfahig seien. während uner­
klärte Zahlungsunfähigkeit schon eine 
weitverbreitete Tatsache ist: Ober 100 
Mrd Dollar an Schuldenrückzahlungen 

der Drillen Welt s ind seit 1982 "umge­
schuldet" worden. Das internationale 
Finanzsystem kann so lange weiterfunk· 
tionieren, wie alle Hauptbeteiligten wei­
terhin so IUn, als gäbe es Normalität. 
Eine formelle Zahlungseinst ellung 
könnte das Spiel beenden. 
Ein e ,"oll kommen neue Herangehenswei­
se ist notwendig, um das Unheil abzu· 
wehren, führt der Bericht aus. Sie solhe 
die Sorge um Wohlstand und Entwick­
lung in den Ländern der Dritten Welt in 
den Mittelpunkt stellen. und nicht die 
Profite der Bankiers. Unter den gegen­
wärtigen Gegebenheiten sind di e Schul­
den nicht rückzahlbar, stellt der l\Ianley I 
Brandt -Bericht fest. Aber sie können 
auch nicht einseitig 7.uruekgewiesen wer­
den, ohne ein weltweites Chaos zu schaf­
fen. 
Um eine Erleichterung der Schuldenlast 
zu erreichen, ohne dadurch eine große 
Verwirrung hervorzurufen, schlägt der 
Ausschuß die Abhaltung einer inter­
nationalen Konferenz von Gläubiger­
und Schuldnerländern vor, die eine 
Ubereinkunft uber folgende mittelfristi­
ge Maßnahmen treffen müßte: 
• Streichung der gesam ten Schulden der 
ärmsten Länder - besonders der afrika-

Verschuldung und Ausbeutung 
der Dritten Welt 

nischen Schuldner - und Teile der 
Schulden anderer Länder; 
• Umschuldung der übrigen Verbind· 
lichkeiten durch Verlängerung des Zeit­
raums, der benötigt wird. um die Grund­
darlehen zurückzuzahlen; 
• Festlegung ,"on Zinssätzen für Länder 
der Dritten Welt auf einem herabgesetz. 
ten Niveau; 
• Festsetzung des Anteils von Schulden· 
rückzahlungen auf nicht mehr als 20% 
der Ausfuhrerlöse eines Landes, und 
• Steigerung der Entwicklungshilfe auf 
0,7% des Bruttosozialproduktes der ent­
wickelten Länder. 
So begrenzt diese Vorschläge auch sind, 
sie widerspiegeln dennoch einen höheren 
Grad an Realitätssinn und sozialer Ver­
antwonung als der Uaker-Plan. Es ist je. 
doch unwahrscheinlich, daß die USA 
und andere Hauptgläubiger ihnen zu­
stimmen werden. Aktionen der Schuld· 
ner. entweder gemeinsam, entsprechend 
den Vorschlägen Fidel Castros (Wortlaut 
siehe in AlB 11/1985, S. 38ff.;d. Red. ). 
oder einzcin in der spektakulären Art 
und Weise von Perus Alan Garcia, schei· 
nen unausweichlich und notwendig. 
(Quelle: AfricAsia. Paris, Nr. 24, Dezem­
ber 1985, S. 58·59) 
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Kultur 

Gespräch mit Samih AI-Kassem 

Strömung der Wüste 
Samih 1\I·Kassem. geboren 1939 im jordanischen Zarqa ab Sohn eines paläslinensi­
schen ßc:rufssoldat cn der Arabischen Legion. gehört zu deli bckannt(Slen POt te n 
Palästinas. Aufgewachsen i11 einer drusiSl,:hcII )<' amilie in RamafGaliläa (Nordisracl), 
hesucht<: tr in Na1.arcth die li öhcrc Schule und brachte es bislang auf 24 Gedichtbände. 
Ende der SOtT Jahre "cröffcntlicht c Kasse m ZU5am mell mit Mahmoud Darwish (sie he 
AlB 11 -12/ 1984, S. 82.83). Tawfi <1 Zayad 11 .01. die erStell paläst inc lIsischcn Gedichte 
überhaupt sei t der Vertreibung 1948. 
Während die patästinensischc Exilliteratur skh hauptsächl ich der Trauer über den 
Verlust des IIcilllatiandts widmete. befaßten sie sich mehr mit der alltäglichen Diskri­
minierung dcr arabischen Minderheit in Israel, mit ihrem alltäglichen Oberlebe ßs­
kampf. Wegen sei ner Sympa thiebrzeugungen für den sei t 196 7 Massencharakter erlan­
ge nden palästinensic hen Widerstand wurde Ka.~s.ern 1969 inhaftiert. Als " Provok ation 
:wrn Wideutand " hatten die israelischen Behörden Aussagen wk diese empfunden: 
,.Ieh fühle,daß wir sterbe 11. wei l wir nicht kämpfen können." 
War für Kassenu Verse vor 1967 ei n Überhang aß Symbolismen typisch, so geriete n 
seine Aufforderungen zur AunehnulIg.zum Widcrstalld danac h zunehmend direkler. 
Anders als sein Dichterkollege Darwish. den es ill den iOer Jah re n ins Exil nach Heiru t 
und spater nach Paris \'erschlug blieb Kas~cm \'or Ort. um den "Drachen", die 
israelischen Okkupanten. weiter von innen:w bekämpfen. Im Uauerkonflikt mit dem 
israelischen Ze nsor stehend. sc hrie b e r regelmäßig für die kommunistische Zeitung 
Al-htihad und in1.wischen auch für andere Magazine bzw. Zeitungen in Israel und de li 
o kkupierten Gebieten. Auch im israelischen Erz iehungs- und Kultu rbetrieb sperrt man 
Kas5em und Darwish inzwischen nich t mehr total aus, such t ihr Werk aber auf 
Liebespoesie zu \·erkürzen. 
Gegenwärt ig kon7.Cnt riert Sam ih AI-Kasse m seine Aktivitäten darauf, ein Zentrum der 
Volkskunst in Uaifa in Gang zu bringen. Für das AI8 sprach Ha1.inl Nashif .ui! ihm . 

AlB: In welche Tradition stcllen Sie sich 
als Dichter bzl\'. Schriftsteller? 
S. AL·KASSJ-:\I : Zunächst. ich lasse 
mich nicht in einen bes t imlll ten Rahmen 
t-inordnen. odl'r in eine bes t immte ·I"radi· 
lion. denn ich ruhle mich in der Tradi· 
tion des Me1LsdH:n überhaupt. 
Vielleicht haben Sie \'ermutet. d<tß ich 
auf diese hage antworte. ich gehöre zur 
rradilion des sozialistischen Realismus. 
Diese Antwort wird fast immer n:rmulCl 
in diesem Zusammenhang. O~ die Dis­
kussion über den sozialistischen Realis· 
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mus weiter fon gese tzt wird. will ich 
mich nicht in undeutliche BC1.eichnun· 
gen verwickeln. Es reicht mir. daß ich 
mich der Tradition des l\lenschetl zuge· 
horig mhle. also zu einer Schule. die sich 
Hir die Revoluliollisierung des Menschen 
und für die Veränderung der Welt ein· 
SeltL 

AlB: Was w~ren die rur Ihre Entwicklung 
einpragsamsten Vorbilder? Inwidern 
haben diese Ihre Tätigkeit inspiriert? 
S. AL-KASSEM : Sie erwarten vielleicht. 
daß ich hier N •• men von inlern:<tional 

bekannten Dichtern, Schriftstellern und 
Künstlern aufliste. Wir haben ohne Z\"ei­
fd großen Respekt vor "ielen Kunst­
schaffenden wie Lorca, Brecht. Nazim 
Hikmet, \'iajakowski, Picasso u.a.m.Je­
doch. die Vorbilder, die mein Leben ge­
prägt haben und auch meine Denkweise. 
sind einfache und unbekannt e Menschen 
im täglichen Leben, deren Namen weder 
in Zeitungen noch in Büchern vorkom­
men, Leule deren Porträts nicht auf den 
Titelseiten der Magazine abgedruckt 
werden. 
Es waren einfache Menschen, die meine 
psychologische Situation und meinen 
Charakter prägten, bevor ich dann die 
oben erwähnten bekannten Namen ken­
nenlernte. 
AIB : Wle s tark beeinflußt Ihr politisches 
Eng-~gement auf seiten der im Parlament 
vertretenen Demokratischen Front 
(Bündnis von KP Israels und Schwarzen 
Panthern) Ihr kulturelles Schaffen? 
S. AL·KASSDf: Diesbezüglich gibt es 
eine bürgerliche Theorie. welche besagt, 
daß das poli tische Engagement sich nega­
tiv auf das künstlerische Schaffen aus, 
wirkt. 
Nach meiner Auff<lssung ist aber diese 
Theorie an sich schon politisches Enga· 
gement. Denn die Trcnnung zwischen 
Kultur. Lileratur und Kunst auf der ci· 
nen Seite lind die Sorgen des Menschen 
und der Menschheit überhaupt auf der 
anderen Sei le, sind 3.n sich ein Versuch, 
die Sache des Menschen und seine Waf­

fen im Kampf gegen die ungeheure Aus· 
beutung und gegen nationale Unter­
drückung zu schwächen. 

Die Ycrrolgu ng 
machl mir keine Angst 

Ich erbringe sowohl meine politiSChen 
als auch meine kilns tierischen Aklivit;':· 
ten gant frei \'on jeglicher Bevormun· 
dung. Ich werde einzig und allein von 
meinem Gewissen und von meinem poli· 
tischen Bewußtsein geleitet. 
In diesem Zusammenhang lehne ich die 
in der kapitalistischen Welt gängige Uno 
terstellung ab, die Kün stler. die den kom· 
muninischen Parteien, dem sozialisti· 
sehen Lager oder den revolutionären Be­
wegungen angehören. seien nichts weiter 
als nur noch Instrumente dieser oder je­
ner Parteien. oder des einen oder ande· 
ren Regimes, und denen man \'orschrei· 
ben würde. wie sie denken oder schaffen 
solllen. 
Diese Unterstellung ist nichts anderes als 
eine Heleidigung der sozialistischen Kul­
tur und des revolutionären KUnslschaf­
fens. Deswegen will ich nochmals unter­
streichen. daß wir unsere Kunst und 
Liter;lIur in voller Freiheit schaffen. 
Denn wir glauben. daß diese Freiheit der 
Kern der Revolut ion, des wissenschaft· 



lichen, revolutionären Denkens ist. 
AlB : Giut es palastinensische Schri ftstel­
ler, die Sie ir:gendwie geprägt haben? 
S. AL·KA SSEM: Es ist mit Sicherheit so, 
daß jeder Dichter von anderen Dichtern 
und Kulturschaffenden seines eigenen 
Volkes und anderer Völker beeinflußt 
wird. In diesem Sinne kann man sagen, 
daß z.B. der gefallene palästinensische 
Dichter Abdull·Rahim Mahmoud, der 
von zionistischen Kräften in einer 
Schlacht nahe der Stadt Nazareth im 
jahr 1948 ermordet wurde, der palästi. 
nensische Dichter Abu-Salma, auch lu­
rahim Touqan und andere gewiß in mei· 
ner Dichtung aufzuspüren sind. 
Trotzdem muB ich feststellen. daß kein 
bestimmter Dichter einen besonderen 
Einfluß auf meine Dichtung ausgeübt 
hat. 
Man darf hier nicht vergessen . daß die 
arabischen Dichter überhaupt auch ein 
Teil unserer nationalen Kultur sind. Der 
arabische Dichter Almou tanabi (er lebte 
im 7.·8. j ahrhundert ; d. Red.) z. B. war 
weder palästinensisch noch irakisch, e r 
war aber auch kein syrischer Dichter, er 
war ei nfach ein arabischer Dichter. Die­
ser Dichter wird von allen geachtet und 
hinterläßt seinen Einfluß auf alle Kultur­
schaffenden . die die arabische Sprache 
pflegen. 
Außerdem haben die revolutionären und 
nationalgesinnten Dichter in Ägypten. 
Irak, Libanon. Syrien und in der ganzen 
arabischen Welt auch besonders in den 
50er J ahren ihren Einfluß auf unsere 
Dichtung gehabt. Auf internationaler 
Ebene kann man den gleichen Einfluß 
beobachten seitens des fort~chrittlichen 
Kulturschaffens der Menschheit. 
Ich kann in diesem Zusammenhang also 
sagen, daß meine Dichtung zwar polio 
tisch und national dem palästinensischen 
Volk und der palästinensischen Sache 
zugehörig ist. Zugleich hat sie aber auch 
die Sorgen der Menschheit überall, der 
arabischen Völker, der Völker der Drit­
ten Welt zum Gegenstand. 
AlB : Welchen Stdlenwert nimm t im 
Kulturschaffen der revolutio nären 
Kräfte Israds der Widerstands kampf im 
okkupierten West jordan- und Gazage-

Mord bei vollem Bewußtsein 

Wenn der fremde Pflug 
-a<:h-mein Acker 
deine Haut dur<:hrei6t, 
50Ine~mir, 

als ob es mein Blut wäre, 
das aus der Furche fließt . 

Dann scheint eS mir, 
als [östcn sich alle Dinge 
aufin Dunst. 
Und dur<:h die Tranen 
hindurch 
erspür' ich nur das Wunder 
einer geheimnisvollen Spra<:he. 

Samih AI·Kas.;em 

biet ei n? Laufen Sie bei ei ner offenen 
I'ancinahme nicht ständig Gefahr. von 
den herrschenden Kreisen Israels krimi· 
nalisiert, verfolgt. inha ft iert zu werden? 
S. AL-KASSEM: Es uesteht eine dialek­
tische Beziehung zwischen den revolu­
tionän:n Aktivitäten der palästinensi­
schen Massen und ihren kulturellen Akti· 
vitäten. Der Einfluß is t dementspre­
chend gegenseitig. 
Bezüglich meines Verhältnisses den israe­
lischen Behörden gegenüber möchte ich 
sagen, daß die Tatsache bekannt ist. daß 
kh ständig mit Verhaftungen, Zensur 
und Verfolgungen konfrontiert bin. Es 
ist eine Freude für mich, daß ich derjeni· 
ge Dichter war. der den Faschisten Kaha­
ne (seit 1984 israelisches Parlamentsmit­
glied. siehe A lB 10/1984. S. <lff.; d. 

Red.) verärgerte, so daß er für mich in 
"seinem Kampf" (Kalsichim Bcinichim 
- eine Bezeichnung aus dem alten Testa· 
ment) ein EXlrakapitel für mich vorsah. 
Dies ist allerdings als meine eigene Erfah· 
rung einzuordnen. Ich will hier nich t 
meine Verfo lgung durch die zionisti· 
schen Behörden in den Vordergrund stel­
len, 11m dami t anzugeben und mich als 
Märtyrer oder Helden darzustellen. Der 
große Kampf ist nänllich der Kampf um 
das palästinensische Recht gegen die zio-

nist isehe Unterdrückung. 
Die israelischen Gefängnisse machen mir 
keine Angst, die einzigen Gefühle . die ich 
zur Unterdrückung, zur IksatzUllg und 
zum Rassismus der israelischen Macht­
haber habe, sind tiefste Verachtung. 
Aber auch bin ich traurig, nicht nur über 
die Opfer in unseren Reihen, sondern 
auch üuer die Opfer des Zionismus unter 
den j uden selbst. Ich bin \'on der Tat­
sache überzeugt, daß der Wille des palä· 
stinensischen Volkes am Ende siegen 
wird, was den j uden in Israel helfen 
wird. sich selbst von diesem blutrünsti· 
gen, faschistischen und rassistischen 
Regime zu befreien . 

Al B: Welche ThemensteHung hat bei Ih­
nen als Poet im Moment Vorrang? Und 
welche politische Aufgabe halten Sie 
derzeit seitens der demokratischen Be· 

Die Rllc:kJcehr 

Erwar 
durch die Jahreszeiten hindurch 
.... ·iedngekommen. 
Lieder der Hoffnung 4ut den Lippen. 
Und man ~rLäh lt sich, 
er habe gesagt. 
Ich kOln me wieder. 
Und s.:i eS ~uch durch die Wind.chatten 
d~r Nacht. 
Und man enahh si<:h weiter, 
daß e5 eine Nacht gab. 
die $0 KhwarL ,,'ar "'ie keine zu\or. 
Eine Nacht. die über die Grenzen s<:hlich 
und nur eine Klage war, ein lau\e~ Weh. 
Und schrie, I~ uter !.ehric: 

Wer unur Euch kennt 
den Tod? 

Und man erzählt, daß seine [etlten Worte 
waren: 
Sagt nicht, es ware alles ein Irrtum! 
Sagt nicht . daß Ihr einen Gon habt ,türtel 
schen. 
Vers lehl Ihr denn nicht. 
daß es Zeit war. etwas zu tun? 

Es ist Zeit . hört Ihr, es ist Zeit 
die Geheimniss.: uer [Iolle. 
dieser llölle 
zu bändigen. 

wegung Israe ls und des palästinensischen 
Widerstandes am \'ordringlichsten? 
S. AL-KASSEM: Was mich angeht, so 
gehöre ich wieder zur .. Strömung der 
Wüste". In der paläSlinensischen Dich­
tung gibt es heute nämlich zwei Strö· 
mungen. Die sog ... Strömung der Wüste" 
und die "Strömung d es Meeres". 
Seide Ström ungen entstammen der glei­
chen psychologischen Situation. und 
zwar ausgehend \'on der Enttäuschu ng 
im Libanonkrieg (1982; d. Red.). wo 
sich eine mangelnde internationale Soli· 
darität zeigte, und das beschämende ara· 
bische Schweigen. Aufgrund dessen ent­
stand eine bestimmte Reaktion bei den 
palästinensischen Dichtem. 

Bei Mahmoud Darwish und Mouien Ba­
sisu beispielsweise ist der sog. Ullyssis­
mus (nach dem Roman "Ulysses" des 
Iren J ames j oyce, in dem \'on Irrfahrten 
berichtet wird ; d. Red.) zu spüren, also 
eine Art Entfremdung im Meer, wo sie 
das eigene Ich . die Heimat und die Ange· 
hörigen suchen. 
liei mir findet man eher die "Strömung 
der Wüste". wie meine Kri t iker mi r sag­
ten. Die Wüste symbOlisiert in d iesem 
Zusammen ha ng d ie Qu elle und das 
Symbol der J ungfräul iCh keit und Rein­
heit und vor allem das Symbol der eige­
nen Verurennung, um eine neue Aufer­
stehung oder Geburt zu erreichen. 
Die Wüste also als psyc hologisch'geogra­
phischer Rahmen des arabischen 
Märchens, vom Phoenix, der sich ver­
brennt. um wieder aurzuerstehen . Dies 
ist auch unser Gefuhl gegenüber unserem 
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Volk. Wir "yrrbrl':nncr'I uns'·, um dann 
wieder aufzuerstehen, und um einen 
neuen 1-10rizont zu erreichen. wo wir uno 
sere Freiheil und Würde finden und lU· 
rückkehren. damit unser Volk zusam· 
men mil d~n anderen Völkern dieser 
Erde sein normales Leben führen kann. 
Bezüglich der Beliehung z\"ischen dem 
palästinensischcn Widerstand und der 
demokratischen Bewegung in Israel ist 
zu sagen. daß die Paläslinensische Befrei· 
ungsorganisation (PLO) die Kräfte des 
Friedens schatlt, also auch dic jüdischen 
demokratischen Krafte in Israel. die ge· 
meinsam und auf verschiedenen Ebenen 
zusammen mit demokratischen arabi· 
sehen Kräflen gegen die Buatt:ung. flir 
Frieden. Gleichberechtigung und Fort· 
schritt klimpfen, Ich möchte hier auch 
auf dru; herzliche Verh;iltnis zwischen de· 
mokratischen j uden und Palästjnen~ern 
hinweisen. die gemeinsam rtir dru; Selbst· 
bestimmungsrecht. Rückkehr, Frieden. 
Freiheit, für den sot:ialen und politischen 
fortschritt kämpfen. 

Eins, 
~wci, 

drei. 
VUrv.'Ult\ 
Vorwärt' 
Opfer un tergo:gangener Gölter 
Opfeniere 
auf den hlstvolkn Altären 
unserel Jahrhunderts, 

Eim 
Zwei 
Drei 
meine H~nd in d~inrr Hand 
wir beschreiten gemeinsam 
,"erbotene WeR". 
Deine Augtn. Valer, 
"ind noch lebendig, 
nueh uehl dem Fuß fest 
~uf festem Grund. 
Aul, auf! Wirf schwarcnde Sorgen fort 
einen ganzen Leben_kampf 
und laß un~ neue Mnrgen e .. chopfen 
unsere neue Zukunft. 
rfeilw\lrfe haben deine Augen 
~\I.gclös~ht. im Flug. 
Dennoch \'~Ier. kumm, 
i<:h bin deme Lampe 
in der Nacht 
und ich nahre in dir 
das öl der Hoffnung 
und fülle deine H~ndc 
mit unendlichem Licht. 

Und ich ... erdc dich rachen 
,ch schwöre e< 
alles wa~ m~n dir (al 

und die schmutzige Beutr der Piraten 
... 'erde ich ternoren. 
Ich schwöre e. bei GQlt. 
bei der Mcmchhrit. 
ich ",errle es tun. 
Ein), 
I.wci , 
drei, 
Vorwärts 
Vorwan •. 
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S:l.Ill ih Al-Kasscm 

Türkei . 

Martin Jost Ein Folterer packt aus 

Das türkische Militärregime unter der 
Regierung Ozal iSl sichtlich darum be· 
müht, seinen ausländischen Unter· 
~tü tzern y6n Reagan bis Kohl Argumente 
dafür zu liefern, daß das Land 7.ur Demo­
kratie zurückgekehrt sei. Für den 22. 
Februar d.j. gestattete sie als Beweis ih· 
rer demokratischen Gesinnung eine 
Kundgebung des einzigen nicht ver· 
botenen Gewerkschaftsbu ndes Türk·ls 
in Izmir. 
Trotz eines Aufgebots von 10.000 PoliJd· 
sten gestaltete sich die Kundgt:bung, dit: 
sich gegen die neoliberale Winschafts· 
politik der Regierung richtete, mit 
I 10.000 Teil nt:hmt:rn zur bisher größten 
Prolt:stkundgebung gegen das Regime. 
Oer Türk·Is·Vorsitlende Yilmaz wurde 
ausgepfiffen. Mit Forderungt:n wie 
"Freiheit für die DISK" (die verbotene 
Konföderation revolutionärer Gewerk· 
schaften), .. I..cert die Gefängnisse" und 
"Rechne t mit den Folterern ab" wurde 
die Rückkehr zur Demokratie \'erlangt. 
Die Demonstranten griffen mit der For· 
derung nach Beendigung der f-'olter ein 
Thema auf, das in den Wochen zuvor 
Anl::tß einer heftigen öffentlichen Dis· 
kussion geworden war. 
Die Regierung haue bl'kanntgewordene 
Beispiele von Folterungen als das Werk 
einlclner Polizcibeamter hingestellt. Bis 
jetzt wurden einige Beamte als Priigel. 
knauell aus dem Dienst entlassen, einige 
wurdt-n verurteilt, konnten .tber ihre 
Strafen nicht absitzen. weil sie "ver· 
M:hwunden'· waren. 
Anfang Feuruar 1986 tauchte Sedat 
Caner, einer von diesen verschwundenen 
,.VerhÖrueamten" auf und gab der libe· 
ra len Wochenzeitschrift Nokta ein Inter· 
vicw über seine Folterpraxis. Er hatte 111 

einer "Spel.ial·Verhönruppe" der Poli· 
zei von 1980·8<1 persönlich an der Folte· 
rung von ungerahr 200 Menschen teilge. 
nOllllllen, bis einer der Todesralle Mf ent· 
lieh so bekannt wurde, daß ihm und zwei 
anderen Polizislen ein Scheinprozeß ge· 
macht wurde. 
Zum ersten Mal hat damit ein Folterer 
ausgepackt. Nach seinen Aussagen ist die 
Foltt:r ein fester Bestandtei l aller Ver· 
höre und wird systematisch praktiziert. 
Sie wird auf Befehl der Behörde und 
nidn nach der Laune .. einzelner Beam· 
ter" in den Folterkammern jeder Stadt 
angewandt. 
Zu den Foltrrpraktiken gehönen Elek· 
trosehocks. Vergewaltigungen, das Ver­
senken bis zum Hals in l\Iistgruben sowie 
das Aufhlingen an nach hinten gestreck· 

len Händen. All diese Aussagen wurden 
von Dutzenden \'on Gefolterten bestä· 
tigt, ohne daß die Staatsanwaltschaft bis· 
her tätig wurde. 

Der Folterer Sedat Caner, der über seine 
Mitarbeiter und Vorge5etzten ausgesagt 
und viele Namen genannt hat, ist einer 
der sein abscheuliches Handwerk im 
POlizeiapparat gelernt haI. Er wurde so­
mit bewußt zum Folterer gemacht. Er 
hat auch andere dafm ausgebildet. 
Aus Ang~t vor den Folgen seiner Aussa· 
gen, stellte er sich uach diesem Interview 
nicht der Polizei, sondern der Richter· 
kammer der Türkei. Nach einer lirztli· 
ehen Untersuchung über seinen Grsund· 
heitslustand, auf die er gedrängt hatte, 
wurde er dem Staatsanwalt übergeben. 
Alle Diffamieru ngsyersuche dcs Mini­
sterpräsidenten özal, Sedat Caner sei ein 
Linker, cir'l Geistesknmker. das alles sei 
ein Machwerk der Kommunisten, wer· 
den durch die Aussagen des Foherers, 
das Beweismaterial, das er geliefert hat. 
und vor allem durcb die Tatsache, daß er 
sich gestell t hat. widerlegt. 
Im Gefolge der Enthüllungen sind 229 
politische Gefangene in Adana in Hun· 
gerstreiks getreten. um gegen Folter, Uno 
terdrückung und schIech le Lebensbrdin­
gungen zu pro testieren. Eltern politi. 
scher Gefangener demonstrierten vor 
dem AmISgebäude des Gou\'erncurs, wo 
sie mißhandelt und festgenommen wur­
der'l. 
Die Sozialdemokratische Volkspartei 
(!:iHP) hat Mitte Februar d.J. nach einer 
Reise ihrer Vertreter durch Kurdistan 
weitere Anschuldigungen bestätigt. 
Demnach ist das Dörf Dog-anli. in dem im 
juli 1985 der Lehrer Siddik Bilgin zu 
Tode gefoltert wurde, aus Furcht vor 
den möglicherweise wiederkommenden 
Soldater'l verwaist. Ein Vorschlag der 
SliP, eine parlamentarische Untersu· 
chungskommission flir Folter und Fol· 
tervorwürfe lU bilden, wurde seitens der 
Regierung abgelehnt. 
Wie sich die politischen Auseinanderset· 
zungen in der Türkei und Stellungnah. 
men wie z.B. "die Türkei befände sich in 
einem Rückkehrprozeß zur Demokra· 
tie" (Bundeskander Kohl) oder die HaI· 
tung der bundesdeutschen Gerichte (die 
Angabe .• gefoltert worden zu sein", rei· 
ehe nicht ft.ir eine A~yIberechtigung aus, 
weil sie nicht zu beweisen sei und lUdern 
Folterer in der Türkei ja bestraft würden) 
entwickeln werden. hangt auch von der 
internationalen Solidarität mit den 
Demokraten ir'l der Türkei ab. 



Buchtips: Mittelamerika und Nlkaragua 

Nicaragua­
Dokumente 

emer 
Revolution 

---
Erstmah in deulKher Sprache in Anfang dJ. 
<:in DokulOcmenband zur Geschichte der nika­
raguani~ch"n Revolution ersehicn~on. 
Nicaragua - Dokumente einer Rnolu !io n, hg. 
von M. Leu., RÖdcr!x ' IC·Vcrlag, FrankJu r t 
1986, 296 S., 6 DM 
enthält eine Auswahl von Reden, Schriften, 
"artciprogramnu:n und Aufrufen aus den J ah· 
ren 1893-1985. Dazu gehören Ook.umC1HC der 
patriotischen Politiker Jose Santos Zdaya und 
Benjamin F. Zelcdon aus den Jahren 
1893-1912 sowie Briefe und Erklärungen 
Augusto Ccur Sandino! von 1927-34. 
Aus der Zeit des Kampfes gegen die Somoz3' 
Diktatur (1956- 79) sind Text<: von Einzclpcr· 
sönlichkeitcn der FSLN (Cario! Fonseca, 
lIumberto Ortcga und Ernesto Cardenal), Er· 
klärungen, Aufrufe, programmatische Tute 
der FSl.,N (vom Mai 1977 und April 1979) 
sowie Plauformen und Aufrufe der verschie­
denen Oppositionsbündnisse enthal ten. 
Der Sehlußteil des Buches l>einhaltet u .a. 
bedeutende ~set;<estexte aus der Zeil nach 
dem Sturz Son,ozas und schließt ab mit der 
Arnuantrittsrede von Präsident Danicl Ortega 
vom 10.1.1985. Eine Eillführung von über 30 
Seiten beleuchtet den historischen Hinter· 
grund der jeweili)"..,n Dokumente. 
Kriscnregin Zentralamerika, hg. \'Om Info r· 
mationsbüro Nicaragua e.V .. Edition Nahua, 
Wuppertall985, 1485., 16 0M 
gibt in siehen Einzelbeiträgcn VOll Autorenl 
innen wie F. Nuscheler, K.L. Hübener, M. 
Brzoska und H. Frenz, einen Oberblick über 
die unterschiedlichen Aspekte der miuclame· 
rikanischen Konflikte. 
Dazu gehör.-n Artikel über die US·Politik, die 
bundcsdeuu;che Entwicklungspolitik, über 
Militarisierung, Menschenrechte und Flücht· 
linge, über die Rolle der Kirchen, die Politik 
gegenüber den Indianern, über Landrdormen, 
"bdreite Gcbiete" in EI Sal\-adorundübcrdie 
Soiidaritätsarbeit in Mittclarnerika. 

Menschenrechte In Jordanlen 

Vom 2.·8. Februar d.J. hielten sich diebctden 
Kölner Rechtsanwälte U, Wagner und P. 
Simon im Auftl1l); d~-r Vereinigung Dt:mokr .. · 
lischer Juristen (VDJ ) inJordanien auf. Zweck 
ihr .. r Reise war es, an Ort und Stelle Informa· 
tionen über die Situation politISch Verfolgter 
~u sammeln. 
Die beiden RCchtsanwälte s]uachen in Amman 
mit hmilicnan)"..,hörigen politisch Inhaftierter 
sowie mit hochrangigen jordanischen Politi· 
kern und Oppositiomkrähen. Die Gespräche 
"haben", so die beiden VD)·Vertrcter, "unse· 
re B~fUrchtungen über politische Verfolgungs· 

maßnahmen in Jordanien hC$tätigt. ja wcil 
übertroffen". 
Von den zunehm .. nden Unterdriiekungsmaß· 
nahmen !.ind in J ordanien lebend~ Pa!änincri· 
ser und gebürtige J ordanier glcichermaßen be· 
troffen. Nach Angaben der beiden Kölner 
Reehuanwältc ),,';ht es oe .. ~cit etwa 300 politi· 
sche Gefangene, die injordanischcn Gcfangnis. 
S<"-n einsitzen. Außerdem w .. rden Verhaftete 
zur Erzwingung \'on "Geständnissen" systema· 
tisch gefoJt .. "!"!. Uie VDJ bittet drshalb um 
ProtC$te an die Adr .. sse des jordanlschcn Prc· 
mierministers Ziad Al Refai, Postbox 80. Am· 
man, J ordanicn. 

al·Kampagne zum Asylrecht 

Weiterhin versuchen ultrarechte Kräfte in der 
CDU das Asylrech t weitreichend abzubauen. 
ßcispiel hierfür sind die jüngsten Vorschläge 
des Westberliner Innensenalors Heinrich 
Lummer, das Recht auf Asyl aus dem Grund· 
gcset~ zu streich<;n und lediglich als "naat· 
lichen Gnadenakt" im AusIändergcset~ zu rc· 
geln. 
Einen wichtigen Gegenpol im Kampf um die 
Erhaltung eines "crfassungsrechtlich n-rank .. r· 
tell und dem Wortlaut des GrundgesctZ<'s ge. 
mäß 1.U handhabenden Anspruchs auf Asyl 
stellen die in cincr Broschüre v .. -röffentlieh ten 
Argumente und Forderungen VOll Amnesty 
International (ai) . So weist ai darauf hin, daß 
die ßRD nicht nur in der Verfassung, sondern 
auch durch die Unter~~ichnung der Allgemei· 
nen Erklärung der Menschenrechte die Ver· 
pniehtung eingeg.U1gell ist, politisch Verfolg· 
ten Asyl zu gewähren. Die B~D ha~ dabei 
bewußt auf jede Einschränkullg dC$ Asylrechu 
venieht .. !. ai fonjen U.a .. daß kein Flüchtling 
in einen Staat ~urückgesehickt w~rden dürfe, 
in dem Folter und Todesstrafe drohe. 
Auch solle die Bundelregierung ihre restriktive 
Hal tung bei d~r Erteilungvon Einreisevisaauf· 
gt:bcn, da C$ politisch Verfolgten in der Regel 
nicht möglich sei, auf legalem Weg einen Paß 
zu crhall.Cn, der aber nach den geltenden Be· 
stimmungen Voraussetzung für die Vis.aertd· 
lungsei. 

Vorschau auf 10, SUKO 

IXr dic'jlihrige 10. Bundcskongreß entwiek· 
lungspolitischer Aktionsgruppen (BUKO) fin· 
det vom 8.·il. Mai dJ . in Bremen statt. t:r 
steht unter dem Motto: ,,'Kein o.eist nicht in 
unscrer Mitte', Geschichte, Gegenwart und 
Perspektiven von Solidaritäts· und Dritte·Welt· 
Arbeit in der Bundcsrepublik". 
Dt:r BUKO, der bundesweite Zus.ammenschluß 
von Drille·Wclt·Gruppen, Solidaritätskomi· 
tees und Dritte·Wclt·Uden, nellt fest, daß 
"sieh in der Folge der Vietnam·Bewegungeine 
bunte Vielfalt·, von Gruppen gebildet habe, 
die jedoch "nicht zu einer breiten Massenbe· 
wegung mit politischer Durchsctzungskraft" 
geführt habe. "Die heutige. Arbeit muß neu 
überdacht werden!" 
Auf dem 10. BUKO $011 deshalb U.a. in IS 
Arbeitsgroppen über die Geschichte und Her· 
angchel\5weise in früheren Phasen der Solidari· 
täUbewegung ~on Adenauer his Kohl, von AI· 
gerien über Vietnam und Chile his Südafrika 
diskutiert sowi .. Perspektiven rur die zukilnf· 
lige Arbeit erarbeitet werden. 
Die Tcilnabmegebühr beträgt 90 0:-.1 (70 DM 
bei Mitgliedsgruppen). Anmeldungen bis Zum 
10.4.1986 an: BUKO, Nernstweg 32·34, 2000 
Hamborg50. 

BRD-Infodienst 

Südah1ka-AkUonen 

Am 16. Mai d.). wird es erneut einen bundes· 
weiten Aktionnag gegen die Geschäfte bun· 
desdeul$cher Banken mit Südafrika unter dem 
Motto " Kein Geld rur ,\partheid" geben. 
Anlaß ist die Aktionärsversammlung der be· 
sonders stark im Siidafrika· und Namibia· 
Geschäft engagierten Dresdner Bank. Aof die· 
ser AktionärJ~eT5ammlung "'erden "kritische 
Aktionare" die Apartheid·Geschäfte der 
Dresdner Bank zur Sprache bringen. Aber es 
soll auch bundtsweit vor Ort - d.h. vor Bank· 
filialen Aktionen geb .. n. Flugblältcr, Pla· 
kate, BUIIOIIl, Hintergrundmaterial ... gibt es 
bei: Arbcitskreis " Kein Geld fü r Allar theid", 
e/o Ursu la ":pple, $ iege$Str. 9, 8000 Munehen 
40. 
Der Arbeiukreis sucht noch Leu te, die Dresd· 
ner Bank'Aktien besitzen und bereit sind, die 
Antrags·. Stimm· und Rederechte dem Treu· 
händer der "kritisch~n Aktioruire" zu ühertra· 
gt:n (Kontaktadresse wie oben). 
Zu 240 DM Geldstrafe auf Bcw'jhrung ist in 
Bremen ein ~lugblatl· Verteiler "erurteih wor· 
den. In den .·Iugblättern warzu Blockaden vor 
den Eingängen Bremer Banken, die im Allart· 
heid·G .. schäft aktiv sind. aufgerufen worden 
(siehe: AlB 1·2/1986, S. 59). Für das Gericht 
war das ein Fall von .,Nötigung··. 

Anti -Apartheid -Nachrichten 

Ende Februar .i.J. ist die Nullnummer der 
Anti·Apartheid·Naehriehten (AAN), eines in· 
formationsblatts der Anti·Apartheid·Bewe· 
gunS (AAB), ersehienen. "Alle Lescr!innen" 
so der AAB,Vorstand, "sind herdich ~ur ßc· 
gutachtung der AAN eingeladen, von denen 
zunädut einige 'Nullnummern' erscheinen sol· 
Ien. Jlaupt~icl der AAN soll sein. für die Aktivi· 
st(inn)en der Solidaritätsbewegung zUln Sild· 
lichen Afrika Anregungen zum Handeln 'Zu 
geben. Da~u werden AktionsheispicJc aus d~m 
In· und Ausland aufgeführt und Gruppen vor· 
gestellt." 
Ob<"r ein .. r .. gelmäßige lIeraus);3.be der AAN 
wird auf der dieSjährigen AAB·MitJdieden-cr· 
sammlung, die \'om 18.·29. April 1986 in Bonn 
stattfinden wird, endgülti!\cntschiedcn. Exem' 
plare des vierseitigen Blattes können bei der 
AAB, Blöchernr. 14. 5300 Bo nn 1 bestellt 
werden. 

Ant'·Apartheld 
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Kurzinformationen 

Tschad 

Am 10. Fehruar d.J. ~gann('n nach mehr als 2 
J ahren Waffenruhe crncul militäris.:hc AU$­
cinandcnel7.UngC:1l 7. ..... i~chen den Truppen der 
Regierung Hissenc Hab .. : und der \'on Libyen 
go:$tiitztcn Ohcrg-~ngsregicrung der Nationalen 
Einheit des T~chad (GUNT) un\H Goukouni 
Oucddci. die den Norden des Tschad bis 'l:um 
16. lkcilcngrad kontrolliert. Streitkräfte der 
GUNT hauen am 16. Breitengrad erfolglos 
mehrere Stützpunkte der Rcgicrung!l tTUppcn 
""Bq,riff<:n. 
Nachdem die Rcgil:rung liabre Libyen be­
schuldigt hane, die I\ngriffc durchgdührt zu 
hahen. h<!schlcuniglcn Frankreich und die 
USA ihre Waffenlicfcrungcn. Auf einen An­
griff franzö.i schcr Kampfflug:;:cugc am 
16.2.1986 auf eme Flugpine im Norden des 
L"l.nd,:s folgte tags darauf die Bombardierung 
des Flughafcns d..,r Haupmadt N'Djamcna 
dun:h ein Iihy~ehC!l Flugzeug. Daraufh in ent­
sandte Frankreich 750 Soldaten und vier 
Kampmugzeuge in den Tschad, 
Oie GUNT, die im August ]985 ihre Einhtit 
wieder heT!~eSleJh halle, halle im Januar dJ, 
einen Friedensplan vor,io:<'legt und Verhandlun­
gen im Rahmen der Orp.nisalion dcr Afribni­
selH;n Einheit (OAU) vorgeschla~en, die je­
doch \ on der HauTe· Reglcrung abgl'lchnr wur· 
den. Im t chruar 1986 halle G. Oueddei (r' 
Uin: "Wrnn N der OAl! m diesem Jahr nicht 
gdingcn sollte, die nationale Versöhnung im 
T5Ch:od 'tU vermitteln, d;um wird die militär;· 
SeiH' Lösung der h;tztc Auswt"g stin." 

Athloplen-Somalla 

Am 13. F~bnlar d.J. erklärte der somalische 
Prasident Muhammed Siad Barre heim Ab· 
schluß einel Italienbesuchs. daß sein Land und 
Äthiopien eine Kommission gehi ldct hä.tten, 
die Weg<: I.U einer friedlichen Lösung der Dif­
ferenzen 1.wischen btiden Ländern erarbeiten 
soll. 
Barre und der Staatschef Äthiopieru. Menginu 
li.1ile ~hri:"n. wan'" erstmals scit 10 Jahren 
bci einfm Gipfd "on scehs ouafrikanisehell 
Staalschefs (Älhiopicn, Ojibouti, Keniu, So· 
malia, Sud;", und U!,:anda) Mille Janlllr d.J. in 
Djibou ti wieder zusammengetroffen. Bei die· 
sem Treffen. auf dem cin Abkommen zur ge­
meinsamen BckampfuIII': der Dürre lind ;o;ur 
Entwicklung ~schlo5Sen wurde, ha tten die 
heiden Staatschds oie Bildung der Kommis· 
sion '·creinbart. 
Somali'l hatte 1977 einen Krieg gegen Äthio­
pic" mit dem Ziel J.,egonnen, die ,'on Somalis 
bewohnte Ostprovinz OI-'1lden zu annektieren. 
Seitdem war es im IOcr wieder <:u Konnikten 
gekommen, da Somalia Rebdlcn im Ogaden 
unterstützlt· und im äthi opisch-somalischen 
Grenzgebiet oppositionelle somalisehe Kräfte 
operieren. Siad Harre erklline jetzt. Somalia st'i 
des .J~hrhundenebnl':cn Kämpfens müde". 

Nahost 

In einer FernschallSprache "om 19.2.1986 er­
kläne Jordanien.! König Hunein. die jordani· 
sche Regierung sehe sich "außer Stallde, die 
politische Koordination mit der PLO·Führung 
fort<:ustl<:en". Ikr Anlaß: Bei dem "onusge­
g::lngenen Aml,Ilan·Besueh Ya5llir Arafat.!. de~ 
Vorsitzenden der PalästinensiKhen Befrei­
ungsorganisation. hatte dieser den Bedingun· 
gen der Reagan·Administration für die Auf-
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nahme mehueiti!!"r NahoS(·Friedensge.!pmche 
die Zustimmung ~nagt. 
Verlangt hatte sie zulet<:t. daß die PLO die 
UN· Reso]u tionen 242 ( 196 7) und 338 (1973) 
und ,omit implizit das E1<istellZrceht Israels 
anerkenne. Als GeS"nleismng wollte Washing· 
ton ZWar die Teilnahme der PLO an einer Ver· 
handlungsrunde hinnehmen, nicht aber Ara· 
rau Forderung nach Anerkennung des "palä· 
stinensischen Sclblilbestimmungsrechu" und 
des AJleinvenretung<;reehts der PLO natt· 
geben. 
US-Vizeaußcnminister Murphy erklärte, für 
Washington sei damit die Einbeziehung der 
PLO in Nahost-Verhandlungen endgültig 
passe. Mittelsmann Hussein forderte in einem 
AI·Siassa(Kuwait)·lnterview vom 2.3.1986 
eine Uberprüfung der Enuchließung des Arabi· 
schen Gipfels von Rabat ( 1974). in welcher 
man die PLO ers tmals als eimige legitime Ver· 
tre terin des pallistinensischen Volkes aner· 
kannt haUe. Nach dem Scheitern dn Amman· 
Initiative, d.h. des Abkommens Hu sscin-Ar.t· 
fat vom Februar 1985 (siehe AlB 4 und 
7{ 1985 ). Warte er nun auf cine neue PLO·Füh· 
rung. 
Von Abwarten nichts wissen wollte israels 
Vertcidigungsmini5\er Rabin. Er halte das 
Scheitern der LiaisonJordanien·PLO "für eine 
historische Chance. Als VcrteidiKUng1min;ster 
rufe ich die Führer der Einwohner der besetz· 
ten Gebiete (Westjord~nlpnd und Gaza·Strei­
fen) auf. sich von der PLO zu befreien". Man 
mtisse 5, 8 Penönli,hkdten finden, die mit 
Hussein gtmeinsam in Scparatverhandlungen 
mit Israd über eine Art Autonomie einträ.ten. 
Premierminister Ptrtl kimdigtt vorbereitende 
Gesprache mit "gemäßigten" Palästinensern 
vom Format des im Dezember 1985 von den 
Besat1.Crn ein~set1.ten BürgermeiJiteu von 
Nablus, Zafir a1·Masri. al1. 
Masri, V~rtrt"ter der pa);utinensischen Bour· 
geoisie der West bank und Vertrauter König 
Husseins. war am 2. Mär/, d.J. von G. Hab· 
basch! Volksfront für die Befreiung ]'alästinas 
(PFLI') eueho,sen worden, um Nachahmer ab· 
zUKhn:eken. Die von hr~cl für die Bürgt'rmei· 
stemmter von R:lmal13h , Jennin und el-Bireh 
bereits auserkorenen " gemäßigten" K.otJab ur~· 
teure N. Zaro, F. Fahmawi undJ. Tarifi zagen 
eilends ihre Zusage zurück. Oie BesaD.er wer· 
d<:n es Khwcr h~hen. Ersatz zu finden. 

Agypten 

Am Abend des 25. Februar d.J. begann eine 
Meuterei ~on 17.000 Bereitschaft.spolizinen 
bei Kairo. Auch in einigen andL'Ten Städten 
kam ei zu Unruhen. 
Oie Gefechte zwisch~11 der Bereitschaftspoli· 
zei und Arlllce-Einheitcn dauerten noch meh· 
rere Tag<: an, wobei nach Oppositionsangaben 
ca. 150 Menschen ums L.cben kamen. Wie groß 
die Regleru 11g die Gefabr einschät'l te. daß sich 
die Unruhcn ausbreiten, wird daran deutlich, 
daß sie am 26.2. I 986 eine Ausgangssperre von 
16·6.00 Uhr über Kairo verh:ingte. 
AuslÖSeT der Meuterei der Bereitschaftspolizei 
soll das Gerücht eineT Oicnstzeit\'erlängcrung 
gewesen sein. Aber die Gründe !iego:n tiefer. 
Oie "011 Anwar eJ·Sadat eingeleitete und vom 
jetzigen Präsidenten 110m; Mubarak fortS"­
setzte Polit;k der "Inlitah" (Öffnung) ruhrtc 
zu einer Verschlechterung der wirtschaftlichen 
und sozialen Lage des GroßI<'ihi der Bevölke­
rung - sogar des Kleinbürgertums. 
Begünstigt wurden von dieser Politik dic Kom­
pradorenbourgeoisie und das transnationalc 

Kapital. Folge ist u.a. eine Auslandsschuld von 
32,5 Mrd Dollar, deren Bedienung 35% der 
E1<portcrlöse im Haushal tsjahr 1984{85 ver­
schlang. 
Verhandlungen mit dem In ternationalen 
Währungsfonds (IM t-) über einen 1,5·Mrd·Ool­
lar·Kredit stehen an. Das " I"MF-Sanierungs­
Prosramm" dürfte die Autknabhängigkeit 
noch verst.ärken und die ,oziale Lage noch 
verschlimmern. Die Auslandsschulden geben 
den USA einen weiteren Hebel in die Hand, die 
ägyptische Regierung auf dem wenig popu­
lären USo und Israel·freund]ichen Kurs zu hai· 
ten. Sollte du relativ liberale Mubarak dieSe 
Politik nicht durchstehen können, steht der 
US·Frcund und· Verteidigungsminister Abu 
Ghaza]a wohl schon bereit, den rechten Kun 
dureh;o;uknÜppcln. 

libanon 

Mitte Februar d.J. bekmftigte Pr'.isident Amin 
Gemayd seine Wei!!"rung, das VOll den Führern 
der größten Milizen in Damaskus vereinbarte 
Friedensabkommen (siehe AlB 3/1986) anzu­
erkennen. Inmitten der Sammlungsbemiihun­
S"n der Oppo,itionskräfte. die ~on der Front 
deT Nationalen Allianz (Linke. Amal) bis zu 
Teilen des christlichen Lag<:n (Frangich. 
Hobeika·FIÜßeI der Phalange) reichen, sorgten 
die Ultras der schiitisch·fund.;imcnt;,distiKhen 
Hezbollah (Partei Gone,) flir Entlastung. 
Zunächst lieferten sie durch die Entführung 
von 1.wei israelischen Soldaten am 17. Februar 
dJ. Israel den VOlwand, zu einer cinwöchigen 
"Suchaktion" tief auf süd]ihanelische$ Terri· 
torium ~orzudrinS"n. Mi t rund 1.500 Mann 
besetzte die israelische Armee rund 20 Orte, 
wobei 3.000 Lib~nc~en I·erhört. teih gefohert 
uml 150 festgenowmen wurden. Bei Feuer· 
gefechten mit der Guerilla der Nationalen Wi· 
derstandsfront, den schwenten scil dem 
isr~elischen Rüek1.ug vom Juni ]985, zählte 
man 21 Tote, darunter zwei israelische Solda· 
ten. 
]n dieSer Situation. da die Lihllnc!iische Kom· 
munistische Partei (PCL) und die ande ren 
Gruppierung<:n der AlliandrOIll eine Mobil· 
machung im Süden einleiteten. wurde am 
19. 2.1986 in lIIestbeirut das PCt·Zentral· 
komiteemitglied Khalil Naous VOn Unbekann­
t<:n erschossen. Kurt. darauf griffen Hczbol!ah· 
Milizionäre Kämpfer der Ailiandront an und 
entführten 44 PCL-Funktionän:. Einer der 
Entführten. das PCL-Zentralkomiteemi tglied 
Suhail Tawileh. wurde ermordet aufgefunden 
und wies Sputen schwerster Foltcrungen auf. 
Die anderen Verschleppten kamen nach irani· 
scher Vermittlung eines Waffenstillstands am 
26. Februar d.J. frei. 

Zeitgcrecht zum siebten J ahrestag der Macht· 
übernahme Ajatollah Khomeini, begannen die 
iranischen Truppen am 9. Februar dJ. ihre 
neue Offensive "Morgenröte 8" (Wal Fadjr). 
Si~ verlief entlang dem Südabschnitt der Front 
bis auf das westliche Ufer des Schall al-Arab, 
des Zusammenflusses \'on Eophrat und Tigrb. 
wobei die irakisehe Hafenstadt Fao eroberl 
wurde. 
Der zweite Teil des Angriffs richtcle sich auf 
Basr.l. die<:wc(tgTößte Stadt des Irak. 
Nach Angaben der iranischen Presscagentur 
IRNA sind die iranischen Truppen unmittelbar 
an die kuwaitischc Grenze (sie ist knapp 30 km 
vom SChall a1-Arab entfernt) herangerückt. 



UWAIT 

Bedroht sind damit nicht nur die Straße ent· 
lang dem Schall al-Arah nach Sliden, sondern 
auch die Verbindungslinie" vun Basra südwest­
lich zu den Grcn~gc:biclcn Kuwait-lrak und 
zwischen dem im Küstcnab$Chnitt errichteten 
iranischen Briickkopf und dem anderen Grenz· 
ort nach Kuwait, Umm Qasr, wo sich ölanJa­
gen befinden. Ocr Irak konnU jcdoch vorern 
cinen weiteren Vormarsch stoppen. Die beiden 
Seiten werfen sich gegenseitig den Einsatz von 
chemischen Waffen vor. 
Der iranische PräJidcllt Khamcnci forderte on· 
lI:rdC5scn die kuwaitischc Regierung auf, von 
ihren guten BC'"ichungen zum Irak abzugehen. 
Falls sie den Irak weiterhin unterstütze und 
ihm die lIalbinsd Bubiyan bcreituclle, die in 
der Näh" Faus li<:l{l, sähe sich Tehenn gezwun­
gen, "Vertcidigungs"maßnahmen ~gcnüber 
Kuwail:tU lTgrdfen. 

Haiti 

Nach der Abrei'e des Diktators Jean·Claude 
Duvalier ins französische E"il und dem Macht­
anlritt des 5köpfigen Nationalen Regierungs­
rales unter General lIenri Namphy am 7. 
Februar dJ. in kein Ende der Massenaktionen 
in Haiti ab7.usehen (siehe Al B 3/1986. S. 4ff.). 
Da Regierung und Regierungsrat bis auf weni­
ge Ausnahmen aus Anh;ingern des DiktalOrs 
bestehen. kam es bereits Olm 12.2.1986 in dlT 
Hauptstadt Port-au-Prinee zu einer Demon· 
stration \'on 50.000 Menschen und wurde der 
Schulboykotl fortgeselzl. 
Oie Demonstranten fordlTn die Ablösung aller 
Duvalieranhänger, die Ausschreibung von 
Wahlen, und Gerichtsverfahren gegen die Mit­
glieder der Terrormiliz "Tontons Macoutu". 
Die Regierung hM diese <l.war aufgelöst, lehnt 
aher die Inhaftierung und Bcstrafung ihrer 
Führer sowie Verantwortlicher anderer Re· 
pressionskräfte ab. J a sie rief gar zur Versöh· 
nung mit diesen "Brüdern und Schwestern" 
auf. Am 23.2.1986 ließ sie den Polizeichef 
Albert Fierre ausreisen. Der Abflug des Führers 
der Geheimpolizei. Luc Desir, und anderer 
Du\'a1ieristen .... 'Urde am 25.2.1986 durch De­
monstranten verhindert. 
Nachdem es in mehreren Stadten Zu Demon· 
strationen gekommen war - allein in La Cayes 
nahmen 100.000 Menschen teil-, verbot die 
Regierung jede weiteren Protestaktionen. 

Tr<)lzdem demonstrierten am 3.3.1986 ,,;eder 
Tausende gegen die ,!,.,inselLung cinC!! Anhan· 
gtrs Duvaliers als Bi.trgennelster von Port·au· 
Prin~e. 
Die ReglCNng lehnt auch weiterhin die 
Rückkehr der meisteIl E"ihertcn mit dem 
Arl;\lmelll ab, sie ..... olle keine Leute. die VIl­
ruhen anzetteln wolleo. Die Bchauptuo~ des 
Ex-DIktators D\.I,~ .. licr, er habe die jetzige Re­
gierung selbst aUSg<·"'''hlt, scheint somit nidll 
aus der Luft gegriffen. 

Grenada 

US·I'riisident Ronald Rea~n nUlLte Jm 20. 
Fl'bruar dJ. tine Stipp,isit<: auf der 1985 er· 
oberten Karibikinsd Grenada, um di.: Werbe­
trolßrnri feir .. hnlich" ,'klionen "u TÜhn·n. 
Rea/tan, der u.a. V(ln Verteidil:"ngsministt'r 
(:aspar Weinh<:rger und Außenminislcr George 
Shultz begleitet wurde. SVrolch auf einem von 
ihm :lßhCTaumt~n "Mmi)(ipfcl" mit dem grella­
dischell Min.iHcrprdsidenleu Ikrbert Blaize 
uno den RegierullKschefs \'on achl anderen 
englischsprachigen Insclstaaten da Karibik. 
die die In\'3s;oll unterstützt hauen. über 
"Sicherheiufragen" und sichert.· ihm'll weit~ 
Te US-Ililfe zu. 
Auf einer rigens rur ihn organisicrten Jubclvn­
allstaltung lTklärte Rcagan. die USA müßten 
auch <km nikara~,'uanischen Volk helfcn. um 
"sich selbst von der kommunililisehen Tyran' 
nei I.U befrl·ien". Wieder in Washington, bt:an­
tragtc er heim Kong:reß <'ine I lilfe \'011 100 Mio 
Dollar fUf die nikaraguanischen Contras. 
Die Jubclfdern für den "Erlöser nach GOII" 
und "Nationalhcldt:n" Rcag-.. n, g"h<e n die An· 
hän ~"'" der Patriotischen B""'egunl': Maurice 
ßishop (MBPM) prolelilierten, konnten nur 
schlecht über dic sieh \'ersehlc<;hternde Wirt­
schaftslage Grenadas hinweh'1äusehen. Trotl. 
74 Mio Dollar Wiruchafl5hilf{' licRl- die M­
beitslosigkcit wieder bei 40%. wir vor der Re­
volution. Am 25.2.1986 trat die Gewerkschaft 
d"r AnJo:Csteliten drs öffentlichcn Diensles 
erstmals ill d.'n Stwik, um höhert: Löhne 
durchlusetzen. 

EI Salvador 

Am 4. M;'rL dJ. hat sich der salvadorianische 
Pr-.sident Napoleon Duane in ein~m Brief an 
das nikaraguaniscbe Staatsoberhaupt Danid 
Orlega bereilerkldrt, mit der Nationalen Be­
frciungsfront Farahundo Marti / Demokratisch' 
Revolutionare Front (FML.\l/FDR) Verhand· 
lungen auf7.unchmen. falls Nikaragua das glei· 
che mit den Contras Idte. 
Da die Contras jedoch \'on der US·Regierullll 
gegründet und auch ausgehallen werden, hat 
Nikaragua §leu VerhandlungeIl mit Washing­
ton verlangt und jegliche von den USA gdor­
dlTle Gespr'.iche mit dell Contras abgelehnt. 
Somit entpuppt sich das Angebot Duartes als 
ein Scheinmanöver, um der verstarkt vorge tra· 
genen Forderung nach einem Dialog in EI Sal­
vador zu begegnen und gleichzeitig die Politik 
der USA und der Contras zu untt:rstützen. 
Die Forderung nach einer Verhandlungslö· 
sung, die nicht nur Mitte Februar dJ. erneut 
von der • .'Mt.N/ FDR. sondern auch am 
23.2. 1986 von der Katholischen Kirche vorge­
tragen wurde. hat Duarte in Zugzwang ge' 
bracht. Der Druek auf ihn wurde zus.ätzlich 
noch durch die Bildung der Nationalen Einheit 
der Salvadorianischen Werktätigen (UNTS) am 
8. Februar dJ. verstärkt. 

Kurzinformationen 

Der neue Verband. dem Uber 100 Gewerk­
~~hatten und ßaucrnurganisalionen mil mehr 
11.1< 300.000 Milgliedern. daruntCT die christ­
dernokraliS<.he Demokratische \'olksunion 
(UI>D) an~horell, fordert eme Rücknahme der 
Austeritatsmaßnahmcn \'om 21.1.1986, die 
u.a. Preis- und Steucrerhohung.:n beinh«ltt:n. 
eine Anlla$SUnll; d .. 'T Geh~ltcr an die Inflation 
der letzten 6Jahrt, eille Wiederaufnahm" d"s 
Dialogs mll der FM ~/}'J)R und die Wiederge· 
wlllnunl\ der nationakn Sou\·cranität. Mit der 
großlcn Demonstrdtion seit 6 Jahren am 22. 
~ehruar dJ .. an der 60.000 Me.uch(·n teilnah· 
men, unterstrich die UNTS ihre Fordcrunl!en. 

Südkorea 

Am 20. Februar dJ. ging die Polizei auf An· 
oTdnun/( l'r,isidellt Chun 000 !Iwans g~l':en die 
dem tL. t für die Förderullg der Demokratie 
und der Neuen D<:mokratisdten Partei Kore~s 
(N KDI» angehörenden oder ihr nahestehen· 
den Ol'positionskräfte vor. 
Üb~T 2:.0 Opposil;onelle, darunter Kim Dae 
Jung und Kim Voung Sam beide Vorsitz~n· 
de des Rales -. ,,'Urdcn unter HausarreSt ge­
steilt. Eine Zusammenkunft der erweitcrten 
hhrun~ der NKDI> ,,'Urd<: durch ein starkes 
Poli:t.ciaufgcbot \'ahind~rt. Zudem durchsuch· 
ten Sichcrheitskrafte die lIaupt<juarticre der 
NKDP und dcs Rates nach Unters('hriftl'nli· 
steno 
Anlaß für diese Maßnahmen war die Forderu ng 
der Opposition nach einer Verfassun~"de­
rung, die bereits rur 1988 direkl" Wahlen"",r 
l'räsidentschaft mrschell würde. Zu diesem 
Zweck will die Opposition 10 Mio Unterschrif­
ten sammeln. Die Regieru ng hat d~ s Unl<·r· 
~ehriftenS;lIn mdn für illegal erklärt und mit 
Freiheitsstrafen gedroht. In den für 1988 \'or­
gesehenen Wahlen soll 'lach geltend.:", Recht 
der Präsident von einem Wahlmännergremiu", 
bestimmt werden. 
Aufgrund des liIarken Drucks der Opposi tions­
kräfte, aher auch wegen der Mißbilligung des 
Verhots von I>etitionen durch die US·Regi~· 
rung lenkte Chun ein. Die I busalTeSIe ", .. den 
weitg.:hend aufgehoben. Außerdem schlug der 
Pr'.isident hei einem Treffen mit Oppositions­
politikern Olm 24. februar dJ. eine Verfas· 
sungsrcform rur 1989, also nach den Wahlen, 
vor. Dies wird jedoch von der NKOI> und de'" 
Rat mit der Begründung abllelehnt, Chun habe 
kein Rl'Cht, sich üb.::r den Zt:ilTaum nach 1988 
hinaus zu äußern. 

Indien 

Durch einen \'On OI)Positiol\Sp~neicn. Ge· 
werk!iChaften und Bürger\'~rcinigungen aus"..:· 
rufenen Gener~ISln::ik ,,'Urde in 17 de r 22 
UnionsS\aaten Indiells und in 4 ,'on 7 Bunde,· 
territorien am 26. Februar dJ. das öffentliche 
Leben weitgehelld lahmgelcgf. Im ganzen 
Land kam Ci zu Demonstr-.. tionen. Ouer 7.000 
Streikposten und Dcmonurantcn wurden fei!­
genommen. 
Mit dem Generalstreik wollten die Or"oa niS3tio­
nen gegen die von der Regierung Raji\' Gandhi 
angeordneten Preiserhöhungen für Grundnah­
rungsmiuel, Benzin und andere Erdölcr~eug­
nine proteUiercn und die Regierung lUT Zu­
rücknahme dieser Maßnahmen <l.wingen. In 
Dehli verließen oppositionelle Abgeordnete 
d~s Oberhaus des I>arlamenu und schlossen 
sich e iner in der r>;"he naufindenden Prote~t · 
kundgebung an. 
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